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1. Einleitung 
1.1 Problemstellung  

1.2 Zielsetzung 

Viele Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene stehen im Laufe 
ihrer Schulzeit bis zum Eintritt in das Erwerbsleben, häufig bei 
Übergängen in die nächste Bildungsphase, vor Schwierigkeiten und 
Herausforderungen, bei denen sie meistens Hilfe und Unterstü
zung benötigen. Die größte Herausforderung für die jungen Leute 
liegt im Übergang Schule-Beruf.1 Angesichts dieser Häufung von 
Problemen wurden in der Vergangenheit eine Vielzahl von Initiat
ven, Programme und Maßnahmen entwickelt, die im Übergang 
Schule-Beruf helfen sollen. Unter Berücksichtigung der eigenen 
Neigungen, Stärken und Schwäche, haben die berufsv
den Maßnahmen die Aufgabe eine frühzeitige berufliche Orienti
rung zu schaffen.2 Im Laufe der Zeit ist eine Vielzahl von sog
nannten berufsvorbereitenden Maßnahmen entstanden. Der Begriff 
„Übergangssystem“ ist hierbei mittlerweile irreführend, da
Sammelsurium von Maßnahmen keine Struktur mehr erkennbar ist 
und somit eher als „Übergangsbereich“ betitelt werden kann. Diese 
Maßnahmen kosten der Bundesregierung 4,3 Milliarden Euro jäh
lich. Es ist aber nicht klar, inwieweit diese Maßnahmen d
Leuten im Übergang Schule-Beruf helfen, einen Ausbildungsplatz 
bzw. einen Job zu finden.3 
 

Die zentralen Fragen aus Sicht des Regionalen Übergangsman
gement (RÜM) sind: Welchen Nutzen bringen welche konkreten 
Angebote und Maßnahmen im Übergang Schule
gendlichen? Wie hilfreich sind sie für die Jugendlichen, wie nac
haltig wirken sie und was kosten sie? 
 
Diese Arbeit will Bedingungen bzw. Arbeitsschritte
perspektivisch diese Aussagen treffen zu können
diese Arbeit theoretisch mit der Wirksamkeitsmessung von Ma
nahmen auseinandersetzen, um daraus ein Modell für das RÜM zu 
empfehlen. Dieses sollten Träger zur eigenen Qualitätsentwicklung 
verwenden können und eine Strategie für das RÜM liefe
werden betriebswirtschaftliche sowie sozialwissenschaftliche Ve
fahren betrachtet. 
 
Derzeitig wirken im Landkreis Vorpommern-Rügen 51 Programme, 
die u.a. von fünf Bundesministerien und der Bundesagentur für 
Arbeit finanziert werden. Noch viele weitere Angebote und Ma
nahmen sind in diesem Bereich zu finden. Niemand weiß genau, 
wer wo was macht.  

                                                      
1  Vgl. Prof. Dr. Hans-Ulrich Jung, Dipl.-Geogr. Nina Titkemeier, Stadt Laatzen, 

1. Auflage, Januar 2011, S.1 
2  Vgl. Lippegaus-Grünau et al. 2010: Berufsorientierung 

Projekte von Bund und Ländern, Kommunen und Stiftungen im Überblick, 
S.7  

3  http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/SID
DBD87F60/bst/hs.xsl/nachrichten_112338.htm (Stand 14.09.2012)
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1.3  Struktur der Arbeit 

Abbildung 1: Struktur der Bachelorarbeit

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 

IST-Zustand der Berufsorientierungsmaßnahmen

Modell zur Messung von Wirksamkeiten an Berufsorien tierung

Ebenso erfolgt zwischen den Akteuren (Fachkräfte, Trägern von 
Jugendhilfe- und Bildungseinrichtungen, Schulen, Handwerkska
mern, Unternehmerverbände und Institutionen des Arbeitsmarktes 
sowie Behörden) keine wirkliche Abstimmung. Ausgehend davon 
ist das Ziel dieser Bachelor Thesis die Entwicklung eines Modells 
für eine Wirksamkeitsanalyse für die vielfältigen Maßnahmen im 
Übergang Schule-Beruf. Daraus abzuleiten sind abschließend 
sultierende Handlungsempfehlungen für die Region Vorpommern
Rügen, die darstellen sollen, welche Bedingungen gegeben sein 
müssen und welche Schritte einzuleiten sind, um künftig für
nahmen im Übergang Schule-Beruf Aussagen hinsi
zienz und Effektivität treffen zu können.  
 

 
Die Aufteilung der vorliegenden Arbeit erfolgt in sieben Kapiteln, 
welche in der folgenden Abbildung 1 zum besseren Überblick da
gestellt werden.  
 

: Struktur der Bachelorarbeit 

Im ersten Kapitel der vorliegenden Bachelor Thesis wird die Pro
lematik der zu untersuchenden Thematik sowie die Zielsetzung
die Struktur der Arbeit beschrieben. 
Der zweite Teil der Arbeit beschreibt die Bedeutung des Projektes 
Regionales Übergangsmanagement für den Landkreis Vorpo
mern-Rügen. Ergänzend hierzu wird die Ausgangslage des Lan
kreises Vorpommern-Rügen dargestellt. Außerdem wird das Projekt 
Regionales Übergangsmanagement mit Zielen, Handlungs
Umsetzungsstrategien sowie Perspektiven zur 
Projektes beschrieben. 
Im dritten Kapitel wird der aktuelle IST-Zustand der Maßnahmen 
zur Berufsorientierung im Übergang Schule
Vorpommern-Rügen abgebildet.  

Einleitung 

Regionales Übergangsmanagement 

Zustand der Berufsorientierungsmaßnahmen  

Modell zur Messung von Wirksamkeiten an Berufsorien tierung
maßnahmen 

Handlungsempfehlungen 

Zusammenfassung und Ausblick 
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2. Regionales 
Übergangsmanage-
ment des Landkreises 
Vorpommern-Rügen 

2.1 Ausgangslage im 
Landkreis 
Vorpommern-Rügen

Hierzu geben Tabellen die wichtigsten Berufsorientierungsma
nahmen mit der Häufigkeit der jeweils angebotenen Maßnahmen je 
nach Klassenstufen wider. Zusätzlich stellt ein kurzer Exkurs dar, 
wie die Maßnahmen durch Bundes- und Landesprogramme fina
ziert bzw. gefördert werden. Dabei werden die theoretischen Au
sagen durch zwei Beispiele, zum einen das Angebot Produktion
schule und zum anderen Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme, 
unterstützt. 
Im vierten Teil der Bachelor Thesis geht es um ein Modell
sung von Wirksamkeiten von Berufsorientierungsmaßnahmen. 
Hierbei werden verschiedene Bestandteile einer Wirksamkeitsan
lyse beleuchtet. Für das Regionale Übergangsmanagement wird in 
diesem Kapitel ein Leitfaden zur Bewertung einer Berufsorienti
rungsmaßnahme dargestellt und erklärt. Die hier gewonnen E
kenntnisse werden anschließend nochmal kurz für das regionale 
Übergangsmanagement zusammengefasst. Abschließend werden 
die Chancen und die Risiken einer Wirksamkeitsanalyse aufg
zeigt. 
Das fünfte Kapitel besteht aus Handlungsempfehlungen. Diese 
sollen durch eine Synopse aufzeigen, welche Rahmenbedingungen 
erfüllt sein müssen, um eine Wirksamkeitsanalyse von Berufsorie
tierungsmaßnahmen durchführen zu können.  
Das abschließende Fazit im sechsten Kapitel fasst die Erkenntnisse 
kurz zusammen und gibt einen zukunftsorientierten Ausblick.
Aus Gründen der Überschaubarkeit und vorteilhafteren Lesbarkeit 
werden in der folgenden Bachelor Thesis geschlechtsneutrale B
griffe verwendet. 
 

ent des Landkreises 
 

 

Rügen 
Im Landkreis Vorpommern-Rügen leben ca. 230.743
nen/Einwohner auf einer Fläche von circa 3184 Qu
welches einer Bevölkerungsdichte von rund 72 
nen/Einwohnern pro Quadratkilometer entspricht.
Der Landkreis entstand durch die Kreisgebietsreform Mecklenburg
Vorpommern im September 2011 aus den ehemaligen Landkreisen 
Nordvorpommern und Rügen sowie der Hansestadt Stralsund.
 

                                                      
4  http://www.statistik-

mv.de/cms2/STAM_prod/STAM/de/bhf/Regionaldaten,_Datenbanken/index.j
sp (Stand 20.06.2012) 
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Quelle: OZ Lokal Stralsund, VorpommernLokal Stralsund, Vorpommern-Rügen ist ein Jahr alt, 11.09.2012 

Von diesen 230.743 Einwohnerinnen/Einwohnern sind am 31. D
zember 2010 32.634 Einwohnerinne/Einwohner in der Altersgruppe 
der 13 bis 27-Jährigen, von denen 17.365 (53
15.269 (46,8 %) weiblich sind.5  
 
Auffällig ist, dass 2006 noch rund 10.000 13 bis 27
Landkreis Vorpommern-Rügen ansässig waren. Dieser Rückgang 
von rund 23 % über vier Jahre wird im folgenden Diagramm der 
Abbildung 2 deutlich. 
  

                                                      
5  Vgl. Landkreis Vorpommern Rügen (Stand Juni 2012)
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Abbildung 2: Bevölkerung im Alter von 23 bis 27 Jahren im Landkreis Vorpommern

Quelle: Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ des Regionalen Übergangsmanagements Vorpommern
Rügen 

: Bevölkerung im Alter von 23 bis 27 Jahren im Landkreis Vorpommern

Quelle: Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ des Regionalen Übergangsmanagements Vorpommern

Der Landkreis Vorpommern-Rügen bietet eine gut 
Schullandschaft. Es gab im Schuljahr 2010/2011 insgesamt 86 
allgemeinbildende Schulen, davon 17 in Stralsund, 41 im Altkreis 
Nordvorpommern und 28 auf der Insel Rügen. Diese unterteilen 
sich in 39 Grundschulen, zwei Grundschulen mit Orientier
fe, 16 Regionale Schule, sechs Regionale Schulen mit Grundsch
len, vier Gymnasien, drei Integrierte Gesamtschulen, zwei Kooper
tive Gesamtschulen und 14 Schulen mit unterschiedlichen Förde
schwerpunkten.  Von den 86 Schulen sind neun Schulen in frei
Trägerschaft. 
Im Jahr 2011 beendeten im Landkreis Vorpommern
samt 1.230 Schülerinnen und Schüler die Schule mit den in Tabelle 
1 aufgeschlüsselten Schulabschlüssen. 6 
  

                                                      
6  Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, Statistischer Bericht B113 2010 00
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Tabelle 1: Schulabschlüsse 2011

Schulabschlüsse  
Ohne Abschluss 
Förderabschluss 
Berufsreife mit undohne Leistungsfeststellung
Mittlere Reife 
Fachschulreife 
Allgemeine Hochschulreife 
Insgesamt 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an
Schulstatistik der allgemein bildenden Schulen 2010/11

Tabelle 2: Gegenüberstellung der Ausbildungsplätze und Bewerberinnen bzw. Bewerber

Bewerberinnen und Bewerber
Gesamt:                                           1.
Versorgt:                                             
Unversorgt:                                         

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Arbeitsmarkt in Zahlen 
Bewerber & Berufsausbildungsstellen, Agentur für Arbeit Stralsund 

: Schulabschlüsse 2011 

Anzahl der Jugendlichen

Berufsreife mit undohne Leistungsfeststellung 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, 
Schulstatistik der allgemein bildenden Schulen 2010/11 

 
Die Wirtschaftsstruktur in Mecklenburg-Vorpommern ist durch klein
und mittelständischen Unternehmen geprägt. In den letzten Jahren 
hat sich die Arbeitsmarktsituation verändert. War noch vor wenigen 
Jahren ein Nachfrageüberschuss an Bewerberinnen/Bewerbern zu 
spüren, ist es heute umgekehrt. Die Unternehmen in der Region 
merken die Auswirkungen der demografischen Entwicklung. So 
können jetzt schon viele Ausbildungsplätze nicht mehr besetzt we
den.7  
Die nachfolgende Tabelle 2 stellt Bewerberinnen und Bewerber den 
der Agentur für Arbeit Stralsund gemeldeten Ausbildungsstellen 
gegenüber. Dies zeigt nochmals den Überhang an Ausbildung
plätzen bzw. den Mangel an Bewerberinnen und Bewerbern auf. 
Hierbei ist zu beachten, dass zum Bezirk der Agentur für Arbeit 
Stralsund neben dem Landkreis Vorpommern
Landkreis Vorpommern-Greifswald zählt, jedoch die Region um 
Ribnitz-Damgarten zum Agenturbezirk Rostock. 
 

der Ausbildungsplätze und Bewerberinnen bzw. Bewerber

Bewerberinnen und Bewerber  Ausbildungsplätze  
Gesamt:                                           1.556 Gesamt:                                           

                              848 Besetzt:                                     
                            708 Unbesetzt:                                        

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Arbeitsmarkt in Zahlen – Ausbildungsstellenmarkt
Bewerber & Berufsausbildungsstellen, Agentur für Arbeit Stralsund – Mai 2012 

 
Insgesamt wurden dem Agenturbezirk Stralsund von Oktober 2011 
bis Mai 2012 2.837 freie Ausbildungsstellen gemeldet. Davon w
ren noch im Mai 2012 1.508. unbesetzt. Ebenso waren im gleichen 
Zeitraum 1.556 Bewerberinnen und Bewerber gemeldet. Davon 
waren im Mai 2012 848 Bewerberinnen und Bewerber versorgt und 
noch 708 Bewerberinnen und Bewerber unversorgt.
knapp 1,82 Ausbildungsstellen pro Bewerberin und Bewerber. 
Werden die 708 unversorgten Bewerberinnen und Bewerber mit 
den 1.508 unbesetzten Stellen verglichen, ergeben
sorgter Bewerberin/unversorgten Bewerber 2,13 freie Ausbildung
stellen.  
                                                      
7  Vgl. ZAS, Christian Glaser, 1.218 Ausbildungsplätze noch unbesetzt (dag

gen 469 Jugendliche noch ohne Lehrstelle), 05.08.2012, S. 18
8  Agentur für Arbeit, Arbeitsmarkt in Zahlen-Ausbildungsstellenmarkt Mai 20
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2.2  Das Projekt 
„LEUCHTTURM“ - 
Regionales 
Übergangsmana-
gement im 
Landkreis 
Vorpommern-Rügen

Des Weiteren geht aus dem Ausbildungsstellenmarktreport des 
Agenturbezirkes Stralsund aus dem Jahr 2011/2012 hervor, dass 
die am häufigsten gemeldeten Ausbildungsberufe
und Gaststättenbereich kommen. Zeitgleich liegt dazu lediglich ein 
Berufsbild (Köchin/Koch) aus dieser Branche unter den zehn b
liebtesten Wunschberufen. Somit standen 323 gemeldete Ausbi
dungsstellen zur Köchin/Koch nur 46 Bewerberinnen un
gegenüber. Im Gegensatz dazu kommen auf 60 ausgeschriebenen 
Stellen zur Bürokauffrau/Bürokaufmann 83 Interessenten.
 
Im Landkreis Vorpommern-Rügen waren im Mai 2012 insgesamt 
14.660 Menschen von Arbeitslosigkeit betroffen, womit die Arbeit
losenquote bei rund 12,6% lag. Von diesen Arbeitslosen waren 
1.263 Personen im Alter zwischen 15 und 24 Jahren, was einen 
Anteil an der Gesamtzahl von circa 8,6% ausmachte.
 
Trotz dem Überhang von Ausbildungsstellen und dem vorher
schenden Fach- und Führungskräftemangel, wie in den oben au
gezeigten Tabellen ersichtlich ist, sind noch immer eine Vielzahl 
von jungen Leuten im Landkreis Vorpommern
bzw. schaffen nicht den direkten Übergang von der Schule in eine 
Berufsausbildung. 
 
Daher und durch die demografische Entwicklung ist es wichtig, 
Jugendliche schon frühzeitig auf ihren Weg zur Ausbildung zu b
gleiten sowie ihnen Perspektiven und Möglichkeiten im Landkreis 
Vorpommern-Rügen aufzuzeigen.  
 

 

Rügen 
 
Im Jahr 2008 startete das Bundesministerium für Bildung und Fo
schung (BMBF) das Programm Perspektive Berufsabschluss
den Förderinitiativen Regionales Übergangsmanagement
schlussorientierte modulare Nachqualifizierung
dungslosigkeit der Jugendlichen zu senken.11 

                                                      
9  Agentur für Arbeit, Arbeitsmarkt in Zahlen – Ausbildungsstellenmarkt, Stand 

Mai 2012 
10        http://statistik.arbeitsagentur.de/nn_32022/SiteGlobals/Forms/Rubrikensuc 

he/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&inpu
t_=&pageLocale=de&topicId=22428&year_month=201206&year_month.GR
OUP=1&search=Suchen 

11  Vgl. Perspektive Berufsabschluss, Ein Programm des Bundesministerium für 
Bildung und Forschung, in der Sonderbeilage Newsletter Nr. 5 September 
2010, S. 03 
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Abbildung 3: Standorte Regionales Übergangsmanagement und Abschlussorientierte modulare 
Nachqualifizierung 

Quelle: Perspektive Berufsabschluss, Standorte

Abbildung 4: Logo des Regionalen Übergangsmanagement Vorpommern

Quelle: Regionales Übergangsmanagement Vorpommern

An 55 Standorten wurde das Projekt Übergangsmanagement in 
Deutschland durchgeführt, davon befinden sich vier Regionale
Übergangsmanagements (RÜM) in Mecklenburg
(RÜM Landkreis Rostock, RÜM Stadt Neubrandenburg, RÜM 
Landkreis Nordwestmecklenburg und RÜM Landkreis Vorpo
mern-Rügen).  
 

: Standorte Regionales Übergangsmanagement und Abschlussorientierte modulare 

 
Perspektive Berufsabschluss, Standorte 

Die Koordinierungsstelle des Regionalen Übergangsmanagements 
des Landkreises Vorpommern-Rügen hat sich für die eigene Arbeit 
und passend zum regionalen Zuständigkeitsgebiet, den Leuchtturm 
als sinnbildhafte Darstellung ausgesucht. Dieser steht symbolisch 
für die sehr lange Ostsee- und Boddenküste des Landkreises Vo
pommern-Rügen und wird als Metapher genutzt. Der Leuchtturm 
weist an der Küste den richtigen Weg und schon von Weitem 
schafft er Orientierung. Ebenso ermöglicht die Perspektive vom 
Leuchtturmkopf aus einen Blick über die gesamte Umgebung. Im 
übertragenen Sinne soll das Regionale Übergangsmanagement als 
Leuchtturm den richtigen Weg durch den Irrgarten von der Schule 
zum Beruf für die jungen Leute aufzeigen.12 
 

: Logo des Regionalen Übergangsmanagement Vorpommern-Rügen 

 
Quelle: Regionales Übergangsmanagement Vorpommern-Rügen 

                                                      
12  Projektantrag, Regionales Übergangsmanagement

15 

An 55 Standorten wurde das Projekt Übergangsmanagement in 
Deutschland durchgeführt, davon befinden sich vier Regionale 

(RÜM) in Mecklenburg-Vorpommern 
andkreis Rostock, RÜM Stadt Neubrandenburg, RÜM 

Landkreis Nordwestmecklenburg und RÜM Landkreis Vorpom-

: Standorte Regionales Übergangsmanagement und Abschlussorientierte modulare 

Die Koordinierungsstelle des Regionalen Übergangsmanagements 
Rügen hat sich für die eigene Arbeit 

und passend zum regionalen Zuständigkeitsgebiet, den Leuchtturm 
tellung ausgesucht. Dieser steht symbolisch 

und Boddenküste des Landkreises Vor-
Rügen und wird als Metapher genutzt. Der Leuchtturm 

weist an der Küste den richtigen Weg und schon von Weitem 
ermöglicht die Perspektive vom 

Leuchtturmkopf aus einen Blick über die gesamte Umgebung. Im 
übertragenen Sinne soll das Regionale Übergangsmanagement als 
Leuchtturm den richtigen Weg durch den Irrgarten von der Schule 

 

Übergangsmanagement 



 

2.3  Ziele des 
Regionalen 
Übergangsmana-
gements 

Ziel des Regionalen Übergangsmanagements des Landkreises 
Vorpommern-Rügen ist es bis 2013 ein Strategiepapier zu entw
ckeln, dass im Übergang Schule-Beruf künftige Strukturen und 
Angebote klar benennt. Dazu sollen aktuell wirkende 
Programme zusammengetragen, beschrieben, analysiert und hi
sichtlich ihres Nutzens für die Jugendlichen im
mern-Rügen bewertet. Die Koordinierungsstelle „L
ist dabei auf die Mitarbeit von Jugendlichen, Schulen, Trägern von 
Bildungs- und Jugendhilfeeinrichtungen, Eltern und Arbeitgebern
innen angewiesen. Gefördert wird das Projekt aus
desministeriums für Bildung und Forschung und aus dem Europä
schen Sozialfond, welcher das zentrale arbeitsmarktpolitische Fö
derinstrument der Europäischen Union ist.13 Er leistet einen Beitrag 
zur Förderung der Beschäftigungsfähigkeit, des
geistes, der Anpassungsfähigkeit sowie Chancengleichheit und der 
Investition in die Humanressourcen.14 
 

 
Aus dem Projektantrag geht hervor, dass das
gangsmanagement den Auftrag hat, die vorhandenen Unterstü
zungsangebote für Jugendliche und junge Erwachsene beim Übe
gang Schule-Beruf transparent darzustellen, bei Bedarf 
zen und flächendeckend für den Landkreis eine einheitliche 
Strategie zu entwickeln. Hierdurch soll eine nac
reiche Integration von Jugendlichen in das Erwerbsleben 
kreis erreicht werden. Die vielfältig bestehenden Angebote im 
Übergang Schule-Beruf des Landkreises Vorpommern
len dazu erfasst, beschrieben und aufeinander abgestim
Ziel ist es, eine verlässliche und dauerhafte Vernetzung von best
henden Hilfestrukturen zu schaffen, um die Bildungs
und Erwerbschancen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
zu erhöhen. Im Zuge einer notwendigen Transparenz 
vor allem junge Menschen umfassender informiert
dieses Ziel zu erreichen hat die Koordinierungsstelle „LEUCH
TURM“ unterschiedliche Instrumente wie den Berufswegeplan he
ausgegeben und PlanBeruf – die Ausbildungslandkarte für Jugendl
che entwickelt. 
 
Das Regionale Übergangsmanagement Vorpommern
daher den Auftrag, die vielfältigen bereits bestehenden Angebote 
im Bereich Übergang Schule-Beruf zusammenzuführen
durch deren gemeinsame Wirkung zu erhöhen
 

                                                      
13  Projektantrag Regionales Übergangsmanagement
14   http://www.esf.de/portal/generator/944/esf__grundlagen.html, Stand 

14.09.2012 
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2.4 Handlungs- und 
Umsetzungsstrate-
gie 

Konkrete Handlungsziele des Regionalen Übergangsmanagement 
des Landkreises Vorpommern-Rügen sind: 
 
Bildungs- und Ausbildungschancen der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen zu verbessern und zu erhöhen, 
einen erfolgreichen Übergang in Ausbildung und Beruf zu ermögl
chen 
Chancengleichheit für Jugendliche und junge Erwachsene auf dem 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu gewährleisten
die Anzahl von Ausbildungsabbrüchen mithilfe gezielter und pas
genauer beruflicher Orientierung zu verringern,
Förder- und Unterstützungsmöglichkeiten im Bereich Übergang 
Schule-Beruf zu optimieren, 
bestehende projektbezogene Netzwerkarbeit auszubauen sowie 
neue Netzwerkstrukturen zu schaffen und sie langfristig zu etabli
ren, 
vielfältige Übergangsstrategien und Angebote durch eine transp
rente Netzwerkarbeit übersichtlicher zu gestalten, um Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen den Weg in eine berufliche Zukunft mit 
passgenauen Unterstützungsangeboten zu erleichtern,
Angebote und Bedarfe im Übergangssystem auf ihre Wirksamkeit 
zu überprüfen, 
Nachhaltigkeitsstrukturen zu schaffen, sowie 
die Qualitätsstandards der Übergangsstruktur zu verbessern.
 
Diese sehr vielfältig ausgerichteten Ziele versucht die Koordini
rungsstelle gemeinsam mit allen im Übergang Schule
Akteuren und den Endzielgruppen des Projektes zu erreichen. Die 
Endzielgruppen bzw. die Endnutznießerinnen/Endnutznießer des 
Projektes sind: 
 
alle Kinder und Jugendliche im Alter von 14 – 27 Jahre
ihre Eltern 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
 
Die künftige Strategie des Regionalen Über
Schule-Beruf wird ausgehend von den Ergebnissen der Bestand
ausnahme sowie der Bedarfsanalyse entwickelt. 
 
Das nächste Kapitel beschreibt kurz die einzelnen Handlungsschri
te. 
 

e-

Um die Ziele zu erreichen, werden die unterschiedlichsten Pers
nen, Gruppen, Organisationen, Institutionen sowie Verbände an der 
Strategieentwicklung „Regionales Übergangsmanagement“ bete
ligt. Dabei agiert die neutrale Koordinierungsstelle Regionales 
Übergangsmanagement des Landkreises Vorpommern
Begleiter, Moderator und Controller. Hierzu durchläuft das Projekt 
drei Phasen vollzogen. In der ersten Phase war es wichtig eine 
Grundlage von Daten und Bedarfen zusammen 
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Das nächste Kapitel beschreibt kurz die einzelnen Handlungsschrit-

en, werden die unterschiedlichsten Perso-
nen, Gruppen, Organisationen, Institutionen sowie Verbände an der 
Strategieentwicklung „Regionales Übergangsmanagement“ betei-
ligt. Dabei agiert die neutrale Koordinierungsstelle Regionales 

dkreises Vorpommern-Rügen als 
Begleiter, Moderator und Controller. Hierzu durchläuft das Projekt 
drei Phasen vollzogen. In der ersten Phase war es wichtig eine 
Grundlage von Daten und Bedarfen zusammen zu tragen.  



 

2.5  Nachhaltigkeit 

So wurde im Landkreis Vorpommern-Rügen ein
nahme von Maßnahmen, Angeboten, Förderprogrammen und Tr
gern vollzogen, die im Übergang Schule-Beruf
Außerdem war es in der ersten Phase notwendig, die Akteure für 
die Idee des regionalen Übergangsmanagements zu gewinnen und 
Kontakte zu Kooperationspartnern zu knüpfen. In der 
se gilt es die Ergebnisse der ersten Phase zu sichten und zu b
werten, um dann mögliche neue Handlungsfe
sowie Zukunftschancen zu ermitteln. Bestandteil dieser Phase ist 
ebenfalls das Thema „Wirksamkeitsanalyse von Maßnahmen im 
Übergang Schule-Beruf“. In der dritten Phase
gewonnenen Potenziale neue Wege für den Übergang von
zum Beruf mit den Akteuren erschlossen. Außerdem werden Ma
nahmen und Strategien zur Verstetigung des Regionalen Übe
gangmanagements entwickelt.15 
 

Das Regionale Übergangsmanagement des Landkreises Vorpo
mern-Rügen könnte zukünftig durch eine Gegenüberstellung der 
Ergebnisse der Bestandsaufnahme sowie der Bedarfsermittlung mit 
den Regionaldaten und den Ergebnissen einer geplanten Wirksa
keitsanalyse, Optimierungsfelder hinsichtlich der Vergabe von ö
fentlichen Fördergeldern durch Bundes- und Landesprogramme, 
aufzeigen. Außerdem werden aus der Perspektive von Jugendl
chen mögliche Lücken im Übergangssystem aufgezeigt und Vo
schläge für weitere Angebote unterbreitet. Auf Grund der Kenntnis 
über Maßnahmen und deren Anbietern sowie dur
Wissen der Bedürfnisse, ist es in der Zukunft möglich
gerechte und ergebnisorientierte Förderung durchzu
könnte eine regionale Koordinierungsstelle einen effektiven und 
effizienten Mitteleinsatz kontinuierlich evaluieren. 
Ergebnisse vom Regionalen Übergangsmanagement 
kreises Vorpommern-Rügen kann künftig darüber entschieden 
werden, welche Maßnahme für den Landkreis sinnvoll ist.
Grund dessen können die Fördermittel effektiver und effiz
zum Einsatz gebracht werden. Weiterhin sollen im Landkreis Vo
pommern-Rügen die durchgeführten Förderprogramme aufeina
der abgestimmt werden, um somit eine höhere Wirkung zu 
chen.  
 
Generell wird durch das Regionale Übergangsmanagement kontro
liert wo und wie jedes langfristige Arbeitsergebnis, 
Projektende hinaus, angesiedelt werden kann. So fanden schon 
2011 Gespräche mit der Wirtschaftsförderungsgesellschaft Vo
pommern mbH und dem Jobcenter Nordvorpommern hinsichtlich 
einer gemeinsamen Nutzung und Pflege der Angebotslandkarte 
statt. Die Koordinierungsstelle hat gemeinsam mit dem Geodate
zentrum des Landkreises eine Dateneingabemaske 
botslandkarte erarbeitet, die von weiteren Partnern genutzt werden 
kann.  

                                                      
15  http://www.perspektive-berufsabschluss.de/de/747.php (Stand: 29.05.2012)
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3. IST-Zustand der 
Berufsorientierungs-
maßnahmen im 
Übergang Schule-
Beruf im Landkreis 
Vorpommern-Rügen 

Sowohl diese, als auch die sich daraus ergebene
Landkarte können nun von anderen Fachdiensten 
genutzt werden. So könnten damit z. B. alle Kindertagesstätten und 
alle Jugendhilfeeinrichtungen für Bürgerinnen und Bürger online 
dargestellt werden. Als Multiplikator dafür fungiert nicht nur die 
Koordinierungsstelle, sondern auch das Geodatenzentrum. Ein 
wesentlicher Bestandteil mit Blick auf eine Nutzung der Angebot
landkarte über das Projektende hinaus, ist die erarbeitete Möglic
keit der externen Datenpflege durch die Träger selbst. Alle einze
nen Arbeitsergebnisse sowie die entwickelten und erprobten M
thoden (Fragebögen) können von allen Akteuren für ihre eigene 
Arbeit genutzt werden. So können mit Hilfe der Methoden nach 
dem Projektende weitere, aufbauende Recherchen, wie z. B. B
fragungen, durchgeführt werden. Alle durch die Koordinierungsste
le gewonnenen Erfahrungen und erarbeiteten Ergebnisse werden 
der Öffentlichkeit transparent zur Verfügung gestellt. So können 
Träger dieses Wissen jederzeit als Planungsgrundlage für die eig
ne Weiterentwicklung nutzen. Das RÜM wird 
meinsam mit der Bundesinitiative JUGEND STÄRKEN:
Region Nachhaltigkeitsüberlegungen anstellen, um eine Wirkung 
beider Programme über die jeweiligen Förderperioden hinaus a
zusichern.16 
 

 
Um zu wissen, wo Handlungsbedarf bei den Berufsorientierung
maßnahmen im Übergang Schule-Beruf liegt wurde 
Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ eine Bestandsaufnahme zu 
Programme bzw. Maßnahmen durchgeführt.
gendhilfeträger, Berufliche Schulen, Grund- und Allgemeinbildende 
Schulen, Bildungsträger, sonstige Institutionen (Kammern, Jobce
ter, Agentur für Arbeit) und Horte schriftlich befragt. Eine Erkenntnis 
dieser Bestandsaufnahme ist, dass im Landkreis Vorpommern
Rügen 51 Bundes- und Landesprogramme wirken, denen 120 a
gebotene Maßnahmen zugeordnet werden können.
ist, dass einige der Maßnahmen mehrfach angeboten werden.
 

  

                                                      
16  Regionales Übergangsmanagement Projektleiterin Frau Antje Post
17  Vgl. Irrgarten Schule-Beruf –Eine Arbeitshilfe -, Regionales Übergangsm

nagement LK Vorpommern-Rügen, Stand April 2012
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3.1 Berufsorientie-
rungsangebote im 
Landkreis 
Vorpommern-RügenRügen 

Die Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ hat diese 51 Programme 
des Bundes und Landes in der Arbeitshilfe „Irrgarten Schule
zusammengefasst und kurz beschrieben. In dieser Arbeitshilfe 
werden die Angebote, Programme und Maßnahmen in Bunde
ebene, Landesebene und Landkreisebene unterteilt. 
Zum einen gibt es drei Initiativen, welche aus Bundesmitteln bzw., 
oder ESF-Mitteln finanziert werden. Eine Bundesinitiative ist „Pe
spektive Berufsabschluss“, zu der die Bundesprogramme „Region
les Übergangsmanagement“ und „Abschlussorientierte modulare 
Nachqualifizierung“ gehören. Die zweite Bundesinitiative, „JUGEND 
STÄRKEN“, lässt sich in die Programmteile „
„Jugendmigrationsdienst“, „Aktiv in der Region“ und „Schulverwe
gerung – Die 2. Chance“ unterteilen. Zur dritten Bundesinitiative, 
„Abschluss und Anschluss- Bildungsketten bis zum Bildungsa
schluss“, gehören das „Berufsorientierungsprogr
trieblichen und vergleichbaren Bildungsstätten“, die „Potenzialan
lyse“ und die „Berufseinstiegsbegleitung“. 18 
Auf Landesebene gibt es unter anderem Programme und Ma
nahmen, wie die „Berufsfrühorientierung in Mecklenburg
Vorpommern“, die „Produktionsschule“ sowie die „Jugendsoziala
beit“ und „Jugendberufshilfe“. 
Auf Ebene des Landkreises Vorpommern-Rügen wurden die A
beitskreise SchuleWirtschaft sowie die Koordinierungsstelle 
„LEUCHTTURM“ aufgeführt.19 
Diese 51 Programme von Bund, Land und Regio
größten Teil von den verschiedenen Trägern und Schulen aufg
griffen und umgesetzt. Diese wiederum, wie in der folgenden Abbi
dung 5 dargestellt, agieren über Kooperationsverträge miteinander.
 
  

                                                      
18  Vgl. Irrgarten Schule-Beruf – Eine Arbeitshilfe - , Regionales Übergangsm

nagement LK -Vorpommern-Rügen, April 2012 
19  Vgl. Irrgarten Schule-Beruf – Eine Arbeitshilfe -, Regionales Übergangsm

nagement LK Vorpommern-Rügen, Stand April 2012
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Abbildung 5: Zuordnung der Programme bzw. Maßnahmen zur Berufsorientierung

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
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ng der Programme bzw. Maßnahmen zur Berufsorientierung

 
Im Folgenden sollen die Angebote der Träger und Schulen noc
mals näher dargestellt werden. 
 

Es gibt an den Schulen im Landkreis Vorpom
che Angebote zur Berufsorientierung. Die Schülerinnen und Sch
ler werden teilweise bereits ab der 5. Klasse durch die schulischen 
und außerschulischen Angebote zur beruflichen Förderung und 
Integration auf den Einstieg ins Berufsleben vorbereitet. Es werden 
dabei sowohl theoretisches als auch das praktische
berufsbezogene Kenntnisse vermittelt. Die Berufsorientierung an 
den Schulen im Landkreis Vorpommern-Rügen findet häufig in 
Zusammenarbeit mit externen Netzwerkpartnern statt. Zu den Ko
perationspartner der Schulen gehören z.B. die Berufsberatung der 
Agentur für Arbeit, Bildungs- und Jugendhilfeträger, die Han
werkskammer (HWK), Unternehmen, die Industrie
kammer (IHK) zu Rostock, die Kreishandwerkerschaft
dende Schulen und Ausbildungsbetriebe sowie seit 2011 das Reg
onale Übergangsmanagement des Landkreises Vorpommern
Rügen mit dem Koordinierungsschwerpunkt Übergang Schule
Beruf. 
 
Am 14. September 2011 wurde die Richtlinie zur Berufsorientierung 
(siehe Anhang) an allgemeinen bildenden und beruflichen Schulen 
verabschiedet. Diese Vorschrift gilt für alle berufsorientierten Ma
nahmen von der frühkindlichen Bildung bis zum Übergang Schule
Beruf. In der Richtlinie wurde festgelegt, dass die Aufgabe der B
rufsorientierung die Entwicklung der Berufswahlkompetenz der 
Schüler und Schülerinnen ist. Außerdem wurden in der Richtlinie 
Angebote verankert, die die Schulen umzusetzen haben oder dafür 
Sorge tragen müssen, dass die Schüler und Schülerinnen 
Chance bekommen, an den Maßnahmen zur Berufsorientierung 
teilzunehmen. Angebote wie Praxislernen, worunter
und Berufserkundungen, Teilnahme an Berufsinformationsmessen, 
Besuch von Berufsinformationszentren, Praxislerntage, Schnuppe
tage in Betrieben und an Hochschulen, Expertinnen und Experten 
im Unterricht, Schülerlabore und das Juniorstudium 
akademie zählen sowie das Betriebspraktikum, Bewerbungstra
ning, Potenzialanalyse, Schülerfirmen, Aktionstage für Mädchen 
und Jungen.  

                                       Programme der 
Bundes- und Landesebene 

Angebote der Schulen Angebote der Träger

21 

ng der Programme bzw. Maßnahmen zur Berufsorientierung 

sollen die Angebote der Träger und Schulen noch-

m Landkreis Vorpommern-Rügen zahlrei-
che Angebote zur Berufsorientierung. Die Schülerinnen und Schü-

r 5. Klasse durch die schulischen 
und außerschulischen Angebote zur beruflichen Förderung und 
Integration auf den Einstieg ins Berufsleben vorbereitet. Es werden 

als auch das praktisches Wissen und 
Die Berufsorientierung an 

Rügen findet häufig in 
Zusammenarbeit mit externen Netzwerkpartnern statt. Zu den Koo-
perationspartner der Schulen gehören z.B. die Berufsberatung der 

und Jugendhilfeträger, die Hand-
Industrie- und Handels-

zu Rostock, die Kreishandwerkerschaft, Berufsbil-
dende Schulen und Ausbildungsbetriebe sowie seit 2011 das Regi-

ement des Landkreises Vorpommern-
Rügen mit dem Koordinierungsschwerpunkt Übergang Schule-

1 wurde die Richtlinie zur Berufsorientierung 
(siehe Anhang) an allgemeinen bildenden und beruflichen Schulen 

ft gilt für alle berufsorientierten Maß-
nahmen von der frühkindlichen Bildung bis zum Übergang Schule-
Beruf. In der Richtlinie wurde festgelegt, dass die Aufgabe der Be-
rufsorientierung die Entwicklung der Berufswahlkompetenz der 

Außerdem wurden in der Richtlinie 
Angebote verankert, die die Schulen umzusetzen haben oder dafür 

und Schülerinnen die 
Chance bekommen, an den Maßnahmen zur Berufsorientierung 

worunter z. B. Betriebs- 
und Berufserkundungen, Teilnahme an Berufsinformationsmessen, 
Besuch von Berufsinformationszentren, Praxislerntage, Schnupper-
tage in Betrieben und an Hochschulen, Expertinnen und Experten 

rstudium der Sommer-
akademie zählen sowie das Betriebspraktikum, Bewerbungstrai-
ning, Potenzialanalyse, Schülerfirmen, Aktionstage für Mädchen 

Angebote der Träger 



 
Genauso wie in der Sekundarstufe 1 sollten auch diese Angebote 
in der Sekundarstufe 2 durchführt werden. Zusätzlich müssen in 
der 11. und 12. Klasse Maßnahmen zur Studienorientierung ang
boten werden. 
 
In der Berufsorientierungsrichtlinie wird außerdem die Zusamme
arbeit der Schulen mit Betrieben, Wirtschaftskammern, Berufsbi
dende Schulen, Berufsberatung, Hochschulen, Universitäten sowie 
mit dem Regionalen Übergangsmanagement verankert.
 
Durch diese Vorschrift ist rechtlich festgehalten, dass in allgemein 
bildenden und Beruflichen Schulen die Berufsorientierung 
Berufsorientierungsmaßnahmen Bestandteile 
arbeit und der Qualitätsentwicklung sein sollten.
 
Die Befragung des Regionalen Übergangsmanagement 
aufnahme im Landkreis Vorpommern-Rügen“
schulen, 24 Regionale Schulen, drei Integrierte 
sechs Gymnasien und Schulzentren mit gymnasialen Schulteil, 10 
Förderschulen, drei öffentliche Berufliche Schulen. (siehe Anhang) 
durchgeführt. Von diesen 85 befragten Schulen beteiligten sich 50 
Schulen an der Bestandsaufnahme. Das entspric
quote von 59 %. 
Im Folgenden wird die Angebotsstruktur zur Berufsorientierung an 
Schulen der Sekundarstufe I und II sowie an den 
Landkreis Vorpommern-Rügen dargestellt.  
 
  

                                                      
20  Vgl. Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und 

Kultur vom 14. September 2011 – 201C-3211-05/593 
rufsorientierung an allgemein bildenden und bberuflichen Schulen
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Tabelle 4: Angebotsstruktur zur Berufsorientierun
Vorpommern-Rügen 

Zahl= Anzahl der Schulen (Übersicht Schulen LK Vorpommern

Angebot 
Klasse 
5 

Klasse 
6

Kreishandwerker-
schaft 0 0
Praxislerntage 3 2
Praktikum im Block 0 0
Betriebe stellen 
sich persönlich vor 6 5
Ehemalige infor-
mieren 0 0
Berufswahlpass 0 0
Betriebspartner-
schaften 0 0
Berufsberatung 
durch Lehrerinnen 
und Lehrer 5 5
Berufsberatung 
durch Agentur für 
Arbeit 0 0
Teilnahme am 
Girls'Day - Mäd-
chen-Zukunftstag 6 7
Teilnahme am 
Boys'Day - Jun-
gen-Zukunftstag 3 3
Teilnahme am 
JungsTag MV 2 4
Besuch im BIZ 0 0
Besuch Berufs-
messen 2 2
Produktives Ler-
nen 0 0
Berufseinstiegs-
begleitung 0 0
Schulverweige-
rung - Die 2. 
Chance 0 0
MINT 0 0
Wissens-karawane 0 0
Potenzialanalyse 1 0

Quelle: Regionales Übergangsmanagement 

Tabelle 4: Angebotsstruktur zur Berufsorientierung von Schulen und Förderschulen des Landkreises 

Zahl= Anzahl der Schulen (Übersicht Schulen LK Vorpommern-Rügen im Anhang)
Klasse 
6 

Klasse 
7 

Klasse  
8 

Klasse 
9 

Klasse 
10 

Klasse 
11

0 0 13 16 0 0
2 6 9 10 5 1
0 3 25 27 23 1

5 11 13 20 16 3

0 0 3 8 6 2
0 14 15 14 9 0

0 0 0 0 0 0

5 14 19 22 21 3

0 3 16 25 24 5

7 15 17 12 9 1

3 6 6 6 5 1

4 7 6 6 4 0
0 4 17 21 14 2

2 3 13 23 19 3

0 1 4 6 4 0

0 0 5 6 2 0

0 5 6 4 2 0
0 0 3 5 2 0
0 1 2 1 2 0
0 15 11 7 2 1

Quelle: Regionales Übergangsmanagement des Landkreises Vorpommern-Rügen
 
Die Tabelle 4 ist das Ergebnis der Auswertung des Mantelfrageb
gens der Bestandsaufnahme Schulen speziell zu der Frage „
welchen Klassenstufen stehen Ihren Schülerinnen und Schülern die 
folgenden Angebote zur Verfügung?“ (siehe Anhang). Die Tabelle 
zeigt, dass die Berufsorientierung in der 5. Klassenstufe mit Ma
nahmen, wie beispielsweise dem Girls‘Day, beginnt. 
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Klassenstufe mit Maß-
ay, beginnt.  



 

Tabelle 5 : Zusatzangebote der Schulen

Angebot 
Klasse 
5 

Tag in der Produktion 0 
Schulinterne Berufs-
messe 1 
Beruf und  Studium 
(BuS) 0 
Betriebserkundungen 0 
BIZ-Mobil an der Schu-
le 0 
Bernsteinpokal 0 
Schülerfirma 0 
Studienberatung durch 
Hochschulen  0 
Projekt mit Kompetenz-
agentur "Bewerbung 
und Vorstellungs-
gespräch"  0 
Projekt mit der Bun-
deswehr / Marine 0 
Uni- Schnuppertage 0 
Kinderwerft 0 
Betriebs-
besichtigungen  1 
Projekttage "Berufs-
orientierung" 0 
Ganztagsangebot "Be-
rufsorientierung" 0 
Berufsorientierung 0 
Eltern stellen ihre Beru-
fe vor 1 

Diese werden bisher jedoch nur von wenigen Schulen wahrg
nommen. In der 7. Klassenstufe nehmen rund 50
das Angebot der Potenzialanalyse sowie die Maßnahme Beruf
wahlpass in Anspruch. Der Schwerpunkt der Berufsorientierung 
liegt in den Klassenstufen 8 bis 10. Zu diesem Zeitpunkt führen 
rund 87 % der Schulen die Maßnahme Praktikum im Block durch. 
77 % der Schulen besuchen mit ihren Schülern und Schülerinnen 
die angebotenen Berufsmessen. Im Durchschnitt nutz
len in diesen Klassenstufen die Berufsberatung d
für Arbeit. In den Klassen 11 und 12 ist zu erkennen, dass nur noch 
ein geringer Teil der Schulen die Berufsorientierungsmaßnahmen 
nutzen.  
 
In der nachfolgenden Tabelle werden die zusätzlichen Angebote 
zur Berufsorientierung der Schulen, die nicht in der Bestandsau
nahme explizit abgefragt wurden, dargestellt. Hierbei handelt es 
sich wieder um die 30 Schulen der Sekundarstufe I und II sowie 
Schulen mit dem Förderschwerpunkt lernen. 
 

ngebote der Schulen 

Klasse Klasse 
6 

Klasse 
7 

Klasse 
8 

Klasse 
9 

Klasse 
10 

0 0 0 2 0 

1 1 1 1 1 

0 0 0 0 1 
0 1 1 1 1 

0 1 1 1 1 
0 1 1 1 0 
0 0 1 1 1 

0 0 0 0 1 

0 0 0 1 1 

0 0 0 1 1 
0 0 0 0 1 
0 1 1 1 0 

1 1 0 0 0 

0 0 0 2 0 

0 0 1 0 0 
0 1 0 0 0 

1 1 0 0 0 
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Diese werden bisher jedoch nur von wenigen Schulen wahrge-
Klassenstufe nehmen rund 50 % der Schulen 

das Angebot der Potenzialanalyse sowie die Maßnahme Berufs-
wahlpass in Anspruch. Der Schwerpunkt der Berufsorientierung 

in den Klassenstufen 8 bis 10. Zu diesem Zeitpunkt führen 
% der Schulen die Maßnahme Praktikum im Block durch. 

% der Schulen besuchen mit ihren Schülern und Schülerinnen 
Im Durchschnitt nutzen 22 Schu-

Berufsberatung durch die Agentur 
. In den Klassen 11 und 12 ist zu erkennen, dass nur noch 

ein geringer Teil der Schulen die Berufsorientierungsmaßnahmen 

In der nachfolgenden Tabelle werden die zusätzlichen Angebote 
r Berufsorientierung der Schulen, die nicht in der Bestandsauf-

nahme explizit abgefragt wurden, dargestellt. Hierbei handelt es 
sich wieder um die 30 Schulen der Sekundarstufe I und II sowie die 

Klasse Klasse 
11 

Klasse 
12 

0 0 

0 0 

0 0 
0 0 

1 1 
0 0 
0 0 

1 1 

0 0 

0 0 
0 0 
0 0 

0 0 

0 0 

0 0 
0 0 

0 0 



 

Angebot 
Klasse 
5 

Logbuch IQ 0 
Praktikum in 3 Berufs-
feldern (Nachfolge Po-
tenzialanalyse) 0 
Assessmentcenter  0 
Mehr Männer in Kitas  1 
Talenteme(h)er  0 
Studienorientierung 0 
Förderung der Berufs-
orientierung in überbe-
trieblichen und ver-
gleichbaren Berufsbil-
dungs-stätten 0 
Bewerbungs-
vorbereitung  0 
Gesamt 4 

Quelle: eigene Darstellung, Daten vom Regionalen Übergangsmanagement Landkreis Vorpommern
Rügen 

 
Angebote der Träger 

Klasse Klasse 
6 

Klasse 
7 

Klasse 
8 

Klasse 
9 

Klasse 
10 

0 0 1 1 0 

0 0 1 0 0 
0 0 0 0 1 
0 2 1 1 0 
0 1 2 1 0 
0 0 0 0 0 

0 1 1 0 0 

0 0 0 1 0 
3 12 13 16 10 

Quelle: eigene Darstellung, Daten vom Regionalen Übergangsmanagement Landkreis Vorpommern

 
Es handelt sich hierbei um Zusatzmaßnahmen, für die die Schulen 
einen extra Angebotsbogen einreichten. Damit lässt sich die geri
ge Nutzung der Angebote durch die Schulen erkennen. A
dieser Auswertung liegt der Schwerpunkt der Berufsorientierung
maßnahmen in den Klassenstufen 8 bis 10. Lediglich z
bieten in den Klassen 11 und 12 eine Studienberatung bzw. eine 
Studienorientierung an. 
 
Als weitere Maßnahmen sind bekannt: 

• Besichtigung und Praktikum in den Stralsunder Werkstä
ten, 

• Wirtschaftsunterricht, 
• Produktionsunterricht und 
• Wahlpflichtunterricht. 

Wie in der Auswertung zu erkennen ist, werden viele Maßnahmen 
zur Berufsorientierung, die in der Berufsorientierungsrichtlinie
Landes Mecklenburg-Vorpommern verankert sind, von vielen Sch
len umgesetzt. Auffällig ist nur, dass in den Klassenstufen 11 und 
12 noch wenig an Maßnahmen, wie z. B. die Studienorientierung 
oder das Bewerbungstraining sowie Besuche in Unternehmen 
wahrgenommen bzw. durchgeführt werden. 

Im Landkreis Vorpommern-Rügen wurden bis zur Beendigung der 
Bestandsaufnahme 71 Maßnahmen21 von unterschi
gern angeboten. Diese werden sowohl für Schüler und Schüleri
nen in Kooperation mit den Schulen als auch für arbeitsuchende 
Jugendliche durch die Träger selbst angeboten. 

                                                      
21  Koordinierungsstelle „LEUCHTURM“ 
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Klasse Klasse 
11 

Klasse 
12 

0 0 

0 0 
0 0 
0 0 
0 0 
1 1 

0 0 

0 0 
3 3 

Quelle: eigene Darstellung, Daten vom Regionalen Übergangsmanagement Landkreis Vorpommern-
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3.2 Finanzierung und 
Förderung der 
Berufsorientie-
rungsmaßnahmen 
im Übergang 
Schule-Beruf durch 
einzelne Bundes- 
und 
Landesprogramme

Abbildung 6: Zuständigkeit der politischen Ebenen

Quelle: Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“
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Verteilung der Förderung auf Ebenen 

Eine genaue Auflistung der bestehenden Maßnahmen
aufgrund der noch nicht vollständig abgeschlossenen Auswertung 
der Bestandsaufnahme durch das Regionale Übergangsmanag
ment nicht möglich. 
 

rungsmaßnahmen 

durch 

amme 
Laut der Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ liegt der Schwe
punkt der finanziellen und strukturellen Anbindung der 51
gramme auf der Bundesebene. Hier werden 35 Programme (70
aus Mitteln des Bundes finanziert. 22 Programme (44
aus Mitteln der Europäischen Union (EU) gefördert. Der Landesr
gierung Mecklenburg-Vorpommern sind 14 Programme struktu
angegliedert und werden durch Landesebene finanziert.
kreis Vorpommern-Rügen wiederum fühlt sich für neun
zuständig.22 
 

: Zuständigkeit der politischen Ebenen 

Quelle: Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ 
 

                                                      
22  Vgl. Irrgarten Schule-Beruf – Eine Arbeitshilfe, Regionales Übergangsman

gement, Stand: April 2012 
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Abbildung 7: Zuständigkeit der unterschiedlichen Bundesressorts sowie der politischen Ebenen

Quelle: Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“
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Zusätzlich zur Verteilung der Förderung auf 
politischen Ebenen gibt es eine weitere Zuordnung, welche auf das 
fachliche Ressort beruht. Neben der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
fühlen sich vier verschiedene Bundesministerien für die jungen 
Leute im Übergang Schule-Beruf zuständig: Bund
Bildung und Forschung (BMBF), Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS), Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) sowie Bundesministerium für Wi
Technologie (BMWi). 
 

: Zuständigkeit der unterschiedlichen Bundesressorts sowie der politischen Ebenen

Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ 

 
Je nach Zielgruppe der Maßnahmen werden die Finanzierungen 
bzw. die Förderungen vergeben, wobei die Höhe d
ebenfalls in Abhängigkeit der Programme berechnet wird. Die Z
weisung der Gelder erfolgt darüber hinaus auch
setzbuch (SGB) SGB II, SGB III und dem SGB
 
Im Zweiten Sozialgesetzbuch (SGB II), welches auch der Volk
mund als „Hartz IV-Gesetz“ betitelt, wird die 
Arbeitsuchende in der Bundesrepublik Deutschland
SGB II ist seit 1. Januar 2005 in Kraft und bildet den wesentlichen 
Teil des Vierten Gesetzes für moderne Dienstleistungen am A
beitsmarkt. Es regelt die Förderung (einschließlich finanzielle
derung) von erwerbsfähigen Personen ab 15 und unter 65 Jahren 
sowie deren Angehöriger, soweit diese ihren Lebensunterhalt nicht 
aus eigenen Mitteln bestreiten können.23  

                                                      
23  http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/A06

Beschaeftigungsverhaeltnisse/Publikation/pdf/DA-
Arbeitsbeschaffungsmassnahmen.pdf Stand:13.06.2012
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Verteilung der Förderung auf die verschiedenen 
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Monatlich 374 Euro beträgt der Regelbedarf bei alleinstehenden 
Personen, wobei Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bei 
Bedarf für Bildung und Teilhabe am sozialen und kulturellen Leben 
in der Gemeinschaft neben dem Regelbedarf gesondert berüc
sichtigt werden.24  
Zu den Trägern der Leistungen nach dem SGB II gehören zum 
einem die Bundesagentur für Arbeit und zum anderen als komm
naler Träger die Landkreise und kreisfreien Städte. Die kommun
len Träger bilden eine gemeinsame Stelle, um eine einheitliche 
Durchführung zu gewährleisten. Diese wird Jobcenter genannt. Die 
Aufgabe des Jobcenters ist es, Leistungen nach dem SGB II zu 
gewähren. Außerdem soll den betroffenen Personen Möglichkeiten 
eröffnet werden, bestimmt durch das Prinzip des Förderns und 
Forderns, ihren Lebensunterhalt künftig aus eigenen Kräften und 
Mitteln bestreiten zu können.25 
 
Nach dem Dritten Sozialgesetzbuch (SGB III) wird das deutsche 
Arbeitsförderungsrecht geregelt. Es umfasst alle Leistungen und 
Maßnahmen zur Arbeitsförderung und ist somit die Arbeitsgrundl
ge der Bundesagentur für Arbeit. Außerdem besitzt das SGB II
Regelungen zur Arbeitslosenversicherung. Diese werden in drei 
Sparten unterteilt: Leistungen an Arbeitnehmer, Leistungen an A
beitgeber sowie Leistungen an Träger. Außerdem siedelt sich die 
Berufsberatung auch diesem Gesetzbuch mit an.
 
Das Achte Sozialgesetzbuch (SGB VIII) ist 
gendhilfegesetzes (KJHG = „Gesetz zur Neuordnung des Kinder
und Jugendhilferechts“). Das KJHG umfasst die bundesgesetzl
chen Regelungen in Deutschland, die die Kinder
betreffen. Das SGB VIII ist ein Angebot- und Leistungsgesetz, dass 
für Kinder, Jugendliche und ihre Eltern auf Unterstützung und Hilf
angebote setzt. Die Angebote der Kinder- und Jugendhilfe soll von 
freien Trägern erbracht werden, die Leistungsverpflichtung 
liegt meistens bei den Kommunen und Jugendämtern.
 
Der folgende Abschnitt soll die zuvor erläuterte Förderung bzw. 
Finanzierung anhand von zwei praktischen Beispielen näher da
stellen. 
 

  

                                                      
24  http://www.hartz-iv.info/ratgeber/regelbedarf.html 
25   http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/A20

Organisation/Publikation/pdf/Sozialgesetzbuch-Zweites
Stand 13.06.2012 

26   http://www.gesetze-im-internet.de/sgb_3/index.html
27   http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/sgb_8/gesamt.pdf

13.06.2012 
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3.3 Umsetzung der 
Förderung bzw. 
Finanzierung an 
Beispielen 

Angebot Produktionsschule 

Produktionsschule Garz 

Die Produktionsschulen basieren auf der Idee, produktive Tätigke
ten mit schulischem und sozialem Lernen zu verbinden. Die Pr
duktionsschulen bereiten erwerbslose junge Menschen auf den 
Einstieg in ein eigenverantwortliches (Berufs)-
Ziel ist es die Jugendlichen aufzufangen, die aus den unterschie
lichsten Gründen noch keine Ausbildung absolviert haben 
keinen Schulabschluss besitzen. Es sind junge Leut
gelschulsystem oder an andere pädagogischen Ansätzen, wie zum 
Beispiel dem Berufsvorbereitungsjahr, gescheitert sind. Das B
sondere an Produktionsschulen ist, dass die erfor
on und die Lernergebnisse dadurch erzielt werden, dass betriebl
che Situationen nicht nur simuliert, sondern „echte“ Produkte und 
Dienstleistungen (Fahrzeugaufbereitung, Möbelaufbereitung, 
hauswirtschaftliche Produkte etc.) für reale Kunden produziert we
den. Die Schülerinnen und Schüler lernen sowohl praktische als 
auch theoretische Inhalte während des Herstellungsprozesses
kennen. Die selbst produzierten Produkte und Dienstleistungen 
werden verkauft, wodurch sich eine Besonderheit bei der Finanzi
rung der Produktionsschulen ergibt.28 
 

Wie in Punkt 3.1 schon erwähnt, gliedert sich das Angebot Produ
tionsschule u. a. in die Landesebene ein. Das Angebot Produkt
onsschule am Standort Garz wird von dem Träger
genddorfwerk Deutschlands e.V. (CJD) angeboten. Die Produkt
onsschule des CJDs wird u. a. über das Landesprogramm 
„Jugendberufshilfe“ des Landes gefördert und richtet sich an sozial 
benachteiligte oder individuell beeinträchtigte Jugendliche im Alter 
zwischen 14 und 25 Jahren gemäß § 13 SGB
Ziel, die Jugendliche in eine berufliche Ausbildung zu integrieren 
oder erstmals in den Arbeitsmarkt einzugliedern.
 
  

                                                      
28  Quelle: Gespräch GF Tino Borchert der Produktionsschule Barth am 

07.06.2012  
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Tabelle 3: Finanzierung Produktionsschule Garz 2012

Institutionen Zuordnung
Jobcenter SGB II
Jugendamt SGB VIII ( Aufnahme auf Antrag/Hilfeplan)
Land Jugendberufshilfe 
Stiftung Auerbach
sonstige Dritte Bußgelder, Spenden,
  Aktion Mensch, Selbstzahler
Produktverkauf/   
Eigenmittel   
Gesamt   

Quelle: Produktionsschule Garz 

Angebote von Beruflichen Schulen

zierung Produktionsschule Garz 2012 

Zuordnung  Gelder
II             

SGB VIII ( Aufnahme auf Antrag/Hilfeplan)            
Jugendberufshilfe              
Auerbach             
Bußgelder, Spenden, Firmen,   
Aktion Mensch, Selbstzahler            

  
            
          

 

 
Die Finanzierung der Produktionsschule setzt sich zum einen aus 
den Mitteln des Landes, des Jobcenters und des Jugendamtes und 
zum anderen aus der Zuwendung der Auerbach Stiftung und son
tigen Drittmitteln zusammen. Die Förderung des Landes entspringt 
dem Förderprogramm der Jugendberufshilfe, welcher sich wied
rum aus Landesmitteln Mecklenburg-Vorpommerns und aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfond (ESF) gespeist wird. Der Zuschuss 
des Jobcenters basiert auf den rechtlichen Grundlagen des SGB II, 
welches erwerbsfähigen Personen in längerfristiger Arbeitslosigkeit 
unterstützen soll. Die Förderung des Jugendamtes findet ihre rech
liche Grundlage im SGB VIII, die der Unterstützung von Kindern 
und Jugendlichen dient. Diesen Hilfeleistungen von Seitens des 
Landes sowie des Kreises stehen die Eigenmittel gegenüber. Diese 
werden aus dem Verkauf von eigenen Erzeugnissen und Diens
leistungen gewonnen. Daraus ergibt sich für das Land bzw. den 
Landkreis ein Einsparungseffekt, da die Produktionsschule zusät
lich mit Eigenmitteln kalkulieren kann. 
 

Angebote von Beruflichen Schulen 
Die Beruflichen Schulen arbeiten in zwei Bereichen. Zum einen als 
Partner eines Ausbildungsbetriebes, wo die Beruflichen Schulen 
eine berufliche Grund- und Fachausbildung vermitteln sowie die 
allgemeine Bildung erweitern. Dieses wird auch duale Ausbildung 
genannt. Zum anderen bieten Berufliche Schulen Maßnahmen an, 
die für berufsschulpflichtige Jugendliche ohne Arbeits
dungsverhältnis vorgesehen sind. Diese jungen Leute haben mei
tens die Berufsreife29 (erfolgreicher Abschluss der Jahrgangsstufe 
9) nicht erreicht. Folgende Maßnahmen werden angeboten: einjä
riges Berufsvorbereitungsjahr (BV1), zweijähriges Berufsvorbere
tungsjahr (BV2), Berufsvorbereitungsjahr für Aussiedler (BVJA) und 
Berufsausbildung vorbereitende Bildungsmaßnahme
 

                                                      
29  Vgl. „LEUCHTTURM“ Regionales Übergangsmanagement Landkreis Vo

pommern-Rügen, Irrgarten Schule-Beruf – eine Arbeitshilfe
30  http://www.bildung-mv.de/de/schule/berufliche_schulen/berufsschule/
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Gelder  
            42.642,40 €  
            62.580,00 €  
              9.000,00 €  
            19.000,00 €  

            53.972,60 €  

            20.000,00 €  
          207.195,00 €  

Die Finanzierung der Produktionsschule setzt sich zum einen aus 
den Mitteln des Landes, des Jobcenters und des Jugendamtes und 
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Tabelle 4: Ziele der Maßnahmen BV1, BV2, BVJA und BVB

Maßnahme  Ziele  
BV1, BV2 - Vorbereitung auf einen Beruf oder ein Berufsfeld, 

dung oder eine
- Erwerb eine

BVJA - Verbesserung der Deutschkenntnisse 
- Vorbereitung auf einen Beruf oder ein Berufsfeld, 
dung oder eine

BVB - Vorbereitung und Eingliederung in eine Ausbildung (§ 61 Abs. 1 SGB III)
- Vermeidung von Arbeitslosigkeit und 
- Erhöhung des Qualifikationsniveaus

Quelle: „LEUCHTTURM“ Regionales Übergangsmanagement Landkreis 
Schule-Beruf – eine Arbeitshilfe -

Berufsvorbereitenden 
Bildungsmaßnahme (BvB) 

: Ziele der Maßnahmen BV1, BV2, BVJA und BVB 

Vorbereitung auf einen Beruf oder ein Berufsfeld, zur Aufnahme einer 
dung oder einer Arbeit im Anschluss  

eines Schulabschlusses (Berufsreife) 
Verbesserung der Deutschkenntnisse  
Vorbereitung auf einen Beruf oder ein Berufsfeld, zur Aufnahme einer 

dung oder einer Arbeit im Anschluss 
Vorbereitung und Eingliederung in eine Ausbildung (§ 61 Abs. 1 SGB III)
Vermeidung von Arbeitslosigkeit und  Ausbildungslosigkeit 
Erhöhung des Qualifikationsniveaus 

: „LEUCHTTURM“ Regionales Übergangsmanagement Landkreis Vorpommern
- April 2012 S. 30, 32 

 

Bei den Berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen lernen Jugen
liche neue Berufe kennen. BVBs sollen dazu dienen, die Beruf
wahl zu erleitern.  Den jungen Leuten werden für die Aufnahme 
einer beruflichen Erstausbildung die erforderlichen Kenntnisse und 
Fertigkeiten vermittelt. Außerdem bieten BvB den Jugendlichen 
Möglichkeit, ihren Schulabschluss nachzuholen. In der Re
ert die Maßnahme bis zu neun Monaten und die Vorbereitung auf 
die Berufsreife dauert bis zu 12 Monaten. Der Träger dieser Ma
nahme ist die Bundesagentur für Arbeit. Angebote die unter den 
BvB`s fallen sind z. Bsp. die Eignungsanalyse (Stärken
/Schwächenanalyse), Bewerbungstraining, die Sprachförderung 
sowie verschiedene Praktika.31  
 
Die Finanzierung der berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahme 
ergibt sich im Gegensatz zur Produktionsschule aus Mitteln des 
Bundes. Hierzu erfolgt eine teilnehmerbezogene Förderung du
die Agentur für Arbeit gemäß § 61 SGB III auf der Basis einer Au
schreibung.  
 
In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Leistungen Übe
gang Schule-Beruf beschrieben, deren Wirkung mittels eines M
dell zu messen sein soll. Im Folgenden wird nun ein 
startet, dieses Modell zu beschreiben, welches aus qualitativer und 
quantitativer Sicht eine Bewertung von Maßnahmen hinsichtlich 
ihrer Wirkung ermöglicht. 
 

  

                                                      
31  Vgl. Bundesagentur für Arbeit, Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen, 

Werde fit für die Ausbildung, März 2010 
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4. Modell zur Messung 
von Wirksamkeiten an 
Berufsorientierungs-
maßnahmen 

4.1  Grundlagen für die 
Herangehensweise 

Herangehensweise 

Modell zur Messung 
von Wirksamkeiten an 

Die ersten drei Kapitel dieser Arbeit beschreiben die Komplexität 
des Arbeitsfeldes Übergang Schule-Beruf bzw. die Vielfältigkeit der 
entsprechenden Angebote und Maßnahmen. Wie kann auf Grun
lage dieser Ausgangsbedingung mit dem Thema „Erstellung eines 
Modells zur Messung von Wirksamkeiten“ umgegangen werden? 
Welche Schritte müssen durchgeführt werden, um die Maßnahmen 
im Übergang Schule-Beruf bewerten zu können? In diesem Kapitel 
sollen Antworten auf diesen Fragen gefunden werden.
 

Grundlagen für die 
Herangehensweise  

Um alle Akteure im Übergang Schule-Beruf zu erreichen, wurden 
verschiedene Informationsquellen herangezogen. Zur Einarbeitung 
in die Thematik waren die Fachtagungen, wie zum Beispiel „Lokale 
Strategie Übergang Schule-Beruf 2020“ sowie Einb
reits vorliegenden Daten des Regionalen Übergangsmanagement 
eine gute Möglichkeit, einen ersten Überblick 
tion im Landkreis zu erhalten. Weiterhin konnten durch Gespräche 
mit bestimmten Institutionen die Erwartungshaltun
Wirksamkeitsanalyse ermittelt werden. So wurden Gespräche 
anderem mit dem staatlichen Schulamt Greifswald
Schulen, Bildungsträger, Sozialpädagogen sowie dem Regionalen 
Übergangsmanagement geführt. Die Erwartungshaltung der 
nen Akteure liegt zum einen darin, dass bei der Evaluation bzw. 
Wirksamkeitsanalyse von Berufsorientierungsmaßnahmen qualit
tive Verfahren und quantitative Verfahren zur Datenerhebung g
nutzt werden sollten. Auf Grundlage dieser Daten soll es in der 
Zukunft möglich werden, Kostenanalysen zu berechnen, um 
bindlich evaluieren zu können. Mittels eines Modells
wartungen der verschiedenen Akteure dargestellt werden. 
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Abbildung 8: Darstellung der verschiedenen 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
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Die Wirksamkeitsanalyse stützt sich auf vier Säulen, aus deren 
Sicht die zu evaluierende Maßnahme beleuchtet wird. Die quantit
tive Analyse basiert auf Zahlen und Fakten, wie zum Beispiel Pe
sonalkosten, Sachkosten als auch Finanzierungen. Die
Analyse hingegen bewertet die Güte aller Eigenschaften der ei
zelnen Maßnahmen über eine Bewertungsskala. Diese beiden An
lysen bilden die Voraussetzung für die Wirtschaftlichkeitsanalyse im 
öffentlichen Sektor.  
Sie zeigt letztlich das Verhältnis zwischen Kosten und Nutzen bzw. 
der Wirksamkeit auf. Der rechtliche Aspekt 
chen Grundlagen für eine Maßnahme. Er wird in dieser Arbeit aus 
zeitlichen Gründen nicht weiter thematisiert. 
 
Damit dieses Modell in der Praxis umgesetzt u
den kann, müssen folgende Bedingungen erfüllt sein.
 
Zum ersten muss das Modell in der Praxis umsetzbar sein. Dazu 
wird vorausgesetzt, dass es eine gewisse Praktikabilität besitzt. 
Das bedeutet, dass auch bei einer nicht optimalen Dateng
und in der Kürze der Zeit (bis September 2013) stichhaltige Erge
nisse generiert werden können. 
 
Zweitens muss sich das vorgeschlagene Modell zur Wirksamkeit 
auf das Kernziel fokussieren, das heißt: „Welche Maßnahme ist 
wirksam und welche nicht?“ 
 
Als drittes ist es wichtig darauf zu achten, dass ein Einheitlichkeit
prinzip vorliegt, um eine Vergleichbarkeit herzustellen. Das bede
tet, das Modell muss einen einheitlichen Analyserahmen besitzen 
und die Evaluationsfragebögen müssen klar formuliert un
tisch sein. Leitfragen könnten sein: 

Quantitative-
Analyse 

Qualitative-
Analyse 

 

Rechtlicher A

Für wie viele 
Teilnehmer war es 
ein Erfolg? 

Resonanz bei Trägern 
und Teilnehmern 

Durchführung von 
Befragungen, Interviews 

Abgrenzung von 
Zuwendung und Vergabe 

Wirksamkeitsanalyse 
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4.2  Kostenanalysen für 
den öffentlichen 
Sektor 

4.2.1  Kosten-Nutzen-
Analyse (KNA) 

Was hat die durchgeführte Maßnahme bewirkt, d. h. war sie effe
tiv? 
Welche Kosten sind durch diese Maßnahme entstanden?
Welche Ursachen (Faktoren) lassen sich für die festgestellte Wi
kung identifizieren? 
Außerdem sollte das Konzept eine Erweiterung über den Projek
zeitlauf September 2013 erlauben. 
Um eine Wirksamkeitsanalyse unter diesen Bedienungen speziell 
für die Berufsorientierungsmaßnahmen zu erhalten, wurde aus 
einer Vielzahl von Herangehensweisen ein indivi
onsdesign entwickelt. Im Folgenden werden die theoretischen Var
anten aufgezeigt. 
 

für 

Laut Dr. Horst Hanusch erfreuen sich in der Verwaltungspraxis drei 
Methoden größter Beliebtheit, um die Wirksamkeit bzw. den Nutzen 
zu bewerten. Neben der eigentlichen Kosten
es noch die Kosten-Wirksamkeitsanalyse sowie die Nutzwertanal
se.32 Diese drei Analysen zielen auf einen Vergleich alternativer 
Maßnahmen ab.33 Dabei ist die Kosten-Nutzen
tendste und traditionellste Methode, wobei die Kosten
Wirksamkeitsanalyse, das zweit bedeutendste Verfahren im B
reich der Kostenanalysen für den öffentlichen Sektor ist.
Nutzwertanalyse stellt das dritte wirtschaftlichkeitsanalytisch
fahren dar. Diese wurde genau wie die anderen beiden Analysen 
für den öffentlichen Sektor entwickelt.35 
Im Folgenden werden die drei Analysen beschrieben.

Bei der Kosten-Nutzen-Analyse (cost-benefit-
Kosten den voraussichtlichen Einnahmen gegenübergestellt. So 
dient die KNA der Entscheidungsvorbereitung sowie der nachträgl
chen Überprüfung von getroffenen oder schon realisierten En
scheidungen. Sie ist eine der gängigsten Verfahren in der öffentl
chen Verwaltung, bei denen die Kosten und der Nutzen einer Alte
native monetär bewertet werden können. Zweck dieser Analyse ist 
die Auswahl der Alternative aus einer Menge von möglichen Alte
nativen, deren Realisierung ein Gesamtziel am effektivsten erfüllt.
 

                                                      
32  Vgl. Dr. Horst Hanusch, Nutzen-Kosten-Analyse, 2. Auflage, 1986, Verlag 

Franz Vahlen München, Seite: VII 
33  Kosten und Effizienzanalysen im Bildungsbereich,

S. 22 
34  Vgl. Dr. Horst Hanusch, Nutzen-Kosten-Analyse, 2. Auflage, Franz Vahlen, 

S. 159 
35  Vgl. Dr. Horst Hanusch, Nutzen-Kosten-Analyse, 2. Auflage, Verlag Franz 

Vahlen München, Seite: 173 
36   Vgl. Hans Jung: Controlling, 2. Auflage, München 2007, S.133
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Abbildung 9: Ablauf einer Kosten

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Kosten
Sebastian Hammer, Marcel Demuth,
 

In der Abbildung 9 wird der Ablauf einer Kosten
dargestellt. 
 

: Ablauf einer Kosten-Nutzen-Analyse 

 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Kosten-Nutzen-Analyse und die Nutzwertanalyse 
Marcel Demuth, 1. Auflage, Norderstedt, 2008, Seite 6 

Im Schritt eins muss das Zielsystem sehr gut strukturiert werden, 
um damit messbare oder zu mindestens schätzbare Indikatoren 
abzuleiten. Weiterhin ist eine strenge Zielhierachie erforderlich, 
damit bestimmt werden kann, welchen Beitrag die einzelnen Zie
elemente zum Gesamtnutzen leisten. Der Schritt zwei „Festlegung 
der Indikatoren als Messinstrumente“ soll festhalten, welche Au
wirkung die Realisierung einer Alternative auf ein Ziel hat. Im 
nächsten Schritt werden dann die Rahmenbedingungen analysiert 
und danach festgelegt. Schritt vier sucht die Alternativen, die zur 
Lösung des Problems führen sollen. Im fünften 
schreibung der möglichen Auswirkungen der Alternativen auf die 
Ziele, welche anschließend im sechsten Schritt monetär bewerte
werden. Dabei sind die Kosten negative und die Erträge positive 
Bewertungen. Um die Bewertungen auch noch nach Veränderu
gen nutzen zu können, werden im Schritt sieben die Schwanku
gen die durch die Einschätzungen des Entscheiders oder durch 
veränderte Rahmenbedingungen entstehen können, mittels einer 
Sensitivitätsanalyse untersucht.  

1 Aufstellen des Zielsystems 

2 Festlegung der Indikatoren 

3 Analyse und Festlegung der Rahmenbe-
dingungen 

4 Prüfung von Alternativen (Feststellung 
der Vergleichsalternative) 

5 Beschreibung möglicher Auswirkungen 
auf die Ziele 

6 Bewertung der Auswirkungen 

10 Entscheidung 

7 Sensitivitätsanalyse 

8 Kosten-Nutzen-Betrachtung 

9 Nicht-monetäre Indikatoren 

35 

In der Abbildung 9 wird der Ablauf einer Kosten-Nutzen-Analyse 

Analyse und die Nutzwertanalyse von 

Im Schritt eins muss das Zielsystem sehr gut strukturiert werden, 
um damit messbare oder zu mindestens schätzbare Indikatoren 
abzuleiten. Weiterhin ist eine strenge Zielhierachie erforderlich, 
damit bestimmt werden kann, welchen Beitrag die einzelnen Ziel-
lemente zum Gesamtnutzen leisten. Der Schritt zwei „Festlegung 

der Indikatoren als Messinstrumente“ soll festhalten, welche Aus-
wirkung die Realisierung einer Alternative auf ein Ziel hat. Im 
nächsten Schritt werden dann die Rahmenbedingungen analysiert 

danach festgelegt. Schritt vier sucht die Alternativen, die zur 
Lösung des Problems führen sollen. Im fünften Schritt folgt die Be-
schreibung der möglichen Auswirkungen der Alternativen auf die 
Ziele, welche anschließend im sechsten Schritt monetär bewertet 
werden. Dabei sind die Kosten negative und die Erträge positive 
Bewertungen. Um die Bewertungen auch noch nach Veränderun-
gen nutzen zu können, werden im Schritt sieben die Schwankun-
gen die durch die Einschätzungen des Entscheiders oder durch 

ahmenbedingungen entstehen können, mittels einer 

e-

Beschreibung möglicher Auswirkungen 



 

Tabelle 5: Vor- und Nachteile der Kos

Vorteile  
- verschiedene Alternativen sind hinsichtlich ihrer 
Effektivität direkt vergleichbar 
 

Quelle: eigene Darstellung 

4.2.2  Kosten-
Wirksamkeits-
Analyse (KWA) 

Im Schritt acht werden alle Nutzenwerte und Kosten addiert und 
danach der Quotient beider Summen gebildet. Die nicht
Indikatoren fließen nun im Schritt neun ein. H
Indikatoren gesondert beschrieben oder können eventuell über 
Schattenpreise erfasst werden. Der zehnte und letzte Schritt dient 
der Entscheidung, hierbei wird diejenige Alternative ausgewählt, 
welche das beste Kosten-Nutzen-Verhältnis a
monetären Indikatoren, werden bei der Auswahl mit berücksic
tigt.37 
 
In der folgenden Tabelle 5 werden die Vorteile und die Nachteile 
einer Kosten-Nutzen-Analyse aufgezeigt. 
 

und Nachteile der Kosten-Nutzen-Analyse 

Nachteile  
verschiedene Alternativen sind hinsichtlich ihrer - die nicht monetären bewertbaren Indikatoren, 

werden geringer gewichtet als die monetären 
Indikatoren 
- Erfassung aller und auch 
bedingungen sehr schwierig

 

„Die Kosten-Wirksamkeits-Analyse (cost-effectiveness
eine Bewertungsmethode zum Vergleich von Alternativen. Vergl
chen werden die Kosten einzelner Maßnahmen oder ganzer Ma
nahmenbündel mit den damit erreichten Wirksamkeiten (Erträgen). 
Oft heißt das Ziel, diejenige Alternative herauszufinden, die mit 
dem geringsten einzusetzenden volkswirtschaftlichen Aufwand 
(Kosten) den größten Nutzen (Wirksamkeit, Zielerreichungsgrad) 
erzielt. Die einzelnen Alternativen werden bezogen auf Kosten und 
Wirksamkeit jeweils getrennt analysiert. Die Messwerte müssen 
dabei nicht unbedingt alle in Geldwerten gemessen werden, kö
nen also unterschiedlich sein. Meist werden die Alternativen bez
gen auf die verursachenden Kosten monetär bewertet, bezogen auf 
die Wirksamkeit wird in der Regel ein nicht-monetärer Wert ermi
telt.“38 
 
Die folgende Abbildung 10 zeigt den Ablauf einer Kosten
Wirksamkeits-Analyse auf.  
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Abbildung 10: Ablauf der Kosten-
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Im Schritt eins wird als erstes die zur Entscheidung stehende Situ
tion (Problemfeld) genau beschrieben. Der zweite Schritt stellt die 
Alternativen fest, wobei zuvor die zur Auswahl stehenden Alternat
ven gesucht werden müssen. Der folgende Schritt drei beschreibt 
die Einzelziele, welche nochmals konkretisiert und bei Bedarf g
wichtet werden. Der vierte Schritt ist eine Auswahl der Beurte
lungskriterien. Hierzu müssen nun Messkriterien
um die Alternativen nach den Einzelzielen, bezogen auf Kosten und 
Wirksamkeit, bewerten zu können. Schritt fünf
tungsmaßstäbe fest. Dazu werden geeignete Bewertungsmaßstäbe 
für alle Kriterien gesucht und das passende Rechenm
rechnung der Kosten-Wirksamkeit bestimmt. Abschließend
die Alternativen bewertet, aufgrund dessen sich eine Rangfolge 
letztendlich ergibt. Die Position mit dem geringsten Wert stellt das 
beste Verhältnis zwischen Kosten und Wirksamkeit d
 
In der folgenden Tabelle 6 werden von der Kosten
Analyse die Vor- und Nachteile dargestellt. 
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Alternativen fest, wobei zuvor die zur Auswahl stehenden Alternati-
ven gesucht werden müssen. Der folgende Schritt drei beschreibt 
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wichtet werden. Der vierte Schritt ist eine Auswahl der Beurtei-
lungskriterien. Hierzu müssen nun Messkriterien bestimmt werden, 
um die Alternativen nach den Einzelzielen, bezogen auf Kosten und 

Schritt fünf legt die Bewer-
tungsmaßstäbe fest. Dazu werden geeignete Bewertungsmaßstäbe 
für alle Kriterien gesucht und das passende Rechenmodell zur Be-

Wirksamkeit bestimmt. Abschließend werden 
die Alternativen bewertet, aufgrund dessen sich eine Rangfolge 
letztendlich ergibt. Die Position mit dem geringsten Wert stellt das 
beste Verhältnis zwischen Kosten und Wirksamkeit dar.39 

In der folgenden Tabelle 6 werden von der Kosten-Wirksamkeits-
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2. Auflage, 2010, Haufe-



 
Tabelle 6: Vor- und Nachteile der Kosten

Vorteile  
- über die Wirksamkeit einer Alternative können 
auch nicht-monetäre erfassbare Ziele bewertet 
werden, da nur das Ausmaß der Wirksamkeit 
angegeben werden muss 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Lexikon der Projektmanagement
Drews, Norbert Hillebrand, Kosten

4.2.3  Nutzwertanalyse 

 

und Nachteile der Kosten-Wirksamkeits-Analyse 

Nachteile  
Alternative können 

monetäre erfassbare Ziele bewertet 
werden, da nur das Ausmaß der Wirksamkeit 

- Die Analyse kann keine absolute Aussage 
über die Vorteilhaftigkeit einer Alternative g
genüber einer anderen Alternative 
- kann nur als Entscheidungshilfe eingesetzt 
werden 
- Anfälligkeit für subjektive Einstellungen und 
Präferenzen des Entscheiders

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Lexikon der Projektmanagement-Methoden 
Kosten-Nutzwertanalyse, Seite: 100 

 

„Die Nutzwertanalyse dient zur Entscheidungsfindung bei Investit
onen. Im Projektmanagement findet sie ihren Einsatz bei der Opt
mierung des Projektportfolios und zum Vergleich von Projekten. Sie 
umfasst mehr als eine reine Wirtschaftlichkeitsanalyse, da sie auch 
nichtmonetäre Bewertungsfaktoren verwenden kann.
 
und 
 
"Nutzwertanalyse ist die Analyse einer Menge komplexer Han
lungsalternativen mit dem Zweck, die Elemente dieser Menge en
sprechend den Präferenzen des Entscheidungsträgers bezüglich 
eines multidimensionalen Zielsystems zu ordnen.“
 
In der nächsten Abbildung 11 wird der Ablauf einer Nutzwertanal
se aufgezeigt. Die Nutzwertanalyse ist in methodischer Hinsicht 
eine konsequente Weiterentwicklung der Kosten
Analyse.42 
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Abbildung 11: Ablauf einer Nutzwertanalyse

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Dr. Horst 

                                Primäraufgaben

Schritt 1: 
Zielanaly-
se 

Schritt 2: 
Erfassung 
von Ne-
ben-
bedin-
gungen 

: Ablauf einer Nutzwertanalyse 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Dr. Horst Hanusch Nutzen-Kosten-Analyse

 
Im Schritt eins müssen die Ziele, die mit der Maßnahme realisiert 
werden sollen, vollständig, widerspruchsfrei und operational erfasst 
werden. Im zweiten Schritt werden die jeweils relevanten Nebe
bedingungen bestimmt. Anschließend sind Handlungsalternativen 
zu erstellen, die den Zielen dienen können. Der vierte Schritt b
steht darin, geeignete Wirksamkeitsmaße zu erstellen. Mit diesen 
Wirksamkeitsmaßen werden dann die positiven und die negativen 
Outputwirkungen der Alternativen im Hinblick auf das Zielsystem 
quantitativ ermittelt. Im Schritt fünf müssen die einzelnen Teilwir
samkeiten, auch hier Zielerträge genannt, in Zielerfüllungsgrade 
umgeformt werden. Anschließend sind die Zielerfüllungsgrade zu 
gewichten. Im letzten Schritt müssen die gewichteten Zielerfü
lungsgrade für jedes Vorhaben zu Gesamtnutzwerte zusammeng
fügt werden. Diese werden in einer Rangfolge aufgestellt, um dann 
Empfehlungen aussprechen zu können.43 
 
Die kommende Tabelle 7 zeigt die Vor- und Nachteile einer
wertanalyse auf. 
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Tabelle 7: Vor- und Nachteile der Nutzwertanalyse

Vorteile  
- Präferenzen des Entscheiders werden berüc
sichtigt 
- sie ist sehr transparent und dadurch leicht 
nachvollziehbar 
- Alternativen können direkt miteinander vergl
chen werden 

Quelle: eigene Darstellung, in Anlehnung an Dr. Hanusch, Nutzen

4.2.4  Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede 
der Kosten-Nutzen-
Analyse, Kosten-
Wirksamkeits-
Analyse und der 
Nutzwertanalyse 

Tabelle 8: Kosten-Nutzen-Analyse versus Kosten

Gemeinsamkeiten  
- effizienzorientiertes Handeln in einer Entsche
dungssituationen 
- Erreichung bildungsbereichsspezifischer Ziele 
(z.B. Steigerung der Fachleistungen, Senkung 
der Abbrecherquote) 
- die Beurteilung der Effizienz von Handlungsa
ternativen bei Entscheidungen mit jeweils spezif
schen Zielsetzungen 

Quelle: eigene Darstellung  

und Nachteile der Nutzwertanalyse 

Nachteile  
Präferenzen des Entscheiders werden berück-

sie ist sehr transparent und dadurch leicht 

können direkt miteinander vergli-

- keine Sicherstellung, dass zwei Alternativen 
unter dem gleichen Aspekt verglichen werden
können 
- Aufstellung der Nutzenfunktion und die G
wichtung der Ziele ist abhängig vom Entsche
der 

eigene Darstellung, in Anlehnung an Dr. Hanusch, Nutzen-Kosten-Analyse

 

-

Zusammenfassend ergeben sich folgende Gemeinsamkeiten bzw. 
Unterschiede der drei Kostenanalysen.  
 

Analyse versus Kosten-Wirksamkeits-Analyse versus Nutzwertanalyse

Unterschiede  
effizienzorientiertes Handeln in einer Entschei-

Erreichung bildungsbereichsspezifischer Ziele 
(z.B. Steigerung der Fachleistungen, Senkung 

die Beurteilung der Effizienz von Handlungsal-
ternativen bei Entscheidungen mit jeweils spezifi-

- unterschiedliche Bewertun
netär bis nicht monetär) 
- Grad des Aufwandes (sehr hoher Aufwand bis 
geringer Aufwand) 
- Komplexität (von sehr hoch bis sehr gering)

Wie in der Tabelle erkennbar erfüllen alle drei Methoden die ko
zeptionellen Voraussetzungen für die Beurteilung der Effizienz von 
Handlungsalternativen. Die Kosten-Nutzen-Analyse besitzt gege
über den zwei anderen Verfahren einen entscheidenden Vorteil, da 
die unterschiedlichen Alternativen durch eine einheitliche monetäre 
Skalierung hinsichtlich ihrer Effektivität direkt miteinander ve
gleichbar sind. Dem gegenüber stehen ein sehr hoher zeitlicher 
Aufwand sowie eine anspruchsvolle Ausführung. Aufgrund dessen 
sollte die KNA für das Regionale Übergangsmanagement nicht als 
eine administrative Aufgabe umgesetzt werden. Möglich wäre die 
Beauftragung von Spezialisten, wie zum Beispiel einem Fo
schungsinstitut, zur Durchführung einer KNA. 
 
Die Nutzwert-Analyse bedarf keiner tiefgehend methodischen 
Kenntnisse und basiert lediglich auf den vier Grundrechenarten, 
wodurch sie als ein sehr einfaches Verfahren einzustufen wäre. 
Dennoch ist sie von den hiergenannten drei Analysen unter den 
methodischen Gesichtspunkten das schlechteste Verfahren. 
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4.3  Evaluation 

4.3.1  Definition Evaluation

Die hierbei ermittelten Nutzwerte sind bei dieser 
von der subjektiven Meinung des Entscheiders. Dadurch kann ke
ne absolute Vorteilhaftigkeit einer Maßnahme dargestellt werden. 
Es wird lediglich eine Aufreihung dieser zugelassen. Folglich kann 
es dabei sogar passieren, dass die vom Entsch
beste Alternative mehr kostet als sie im Endeffekt nützt.
 
Ähnlich der Nutzwertanalyse lässt sich mit Hilfe der KWA keine 
absolute Aussage über die Vorteilhaftigkeit einer Maßnahme g
genüber einer anderen Maßnahme machen. Sie kann lediglich
Entscheidungshilfe angewendet werden. Ebenfalls ist sie wie die 
Nutzwertanalyse anfällig für subjektive Entscheidungen. Somit ist 
die Kosten-Nutzen-Analyse für die Realisierung der Wirksamkeit
analyse am effektivsten. 
 
Kostenanalysen von Berufsorientierungsmaßnahmen setzen eine
Evaluation der Wirksamkeit voraus.  
 

Laut Frau Prof. Dr. Hildegard Müller-Kohlberg nimmt Evaluation 
eine besondere Position zwischen Wissenschaft und Politik ein. 
Das Ziel der Evaluation ist die Überprüfung der A
Wissen und die Verbesserung der Praxis. Durch die Priorität der 
Anwendung und der Praktikabilität in der Praxis ergibt sich an der 
Methodik der Evaluation ein besonderer Anspruch. So muss die 
Evaluation relevante Faktoren herausarbeiten, um di
lichen Auffassungen der Programmbeteiligten wie Programman
ger, Nutzer und Träger zu berücksichtigen. Diese werden dann mit 
wissenschaftlichen und sensiblen Methoden erfasst.
 

Definition Evaluation 
„Evaluation ist bildungssprachlich eine sach
Bewertung und bedeutet für die Sozialwissenschaften eine
und Bewertung eines Sachverhalts, v. a. als Begleitforschung einer 
Innovation. In diesem Fall ist Evaluation Effizienz
trolle zum Zweck der Überprüfung der Eignung eines in Erprobung 
befindlichen Modells. Evaluation wird auch auf die Planung ang
wendet, zum Zweck der Beurteilung, der Stringenz
lung und der zu deren Verwirklichung beabsichtigten Maßnahmen. 
Bei der Analyse eines gegebenen Faktums ist die Evaluation die 
Einschätzung der Wirkungsweise, Wirksamkeit und Wirkungsz
sammenhänge. Evaluation wird u.a. in der Handlungsforschung der 
angewandten Sozialforschung, Pädagogik, Psychologie und Ps
chiatrie herangezogen sowie in den Wirtschaftswissenschaften, in 
der Entwicklungspolitik, im Städtebau, bei Verkehrsanalysen, bei 
Untersuchungen von Infrastrukturen oder auch von Rechensyst
men.“45 
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Die hierbei ermittelten Nutzwerte sind bei dieser Methode abhängig 
von der subjektiven Meinung des Entscheiders. Dadurch kann kei-
ne absolute Vorteilhaftigkeit einer Maßnahme dargestellt werden. 
Es wird lediglich eine Aufreihung dieser zugelassen. Folglich kann 
es dabei sogar passieren, dass die vom Entscheider bestimmte 
beste Alternative mehr kostet als sie im Endeffekt nützt. 

Ähnlich der Nutzwertanalyse lässt sich mit Hilfe der KWA keine 
absolute Aussage über die Vorteilhaftigkeit einer Maßnahme ge-
genüber einer anderen Maßnahme machen. Sie kann lediglich als 
Entscheidungshilfe angewendet werden. Ebenfalls ist sie wie die 
Nutzwertanalyse anfällig für subjektive Entscheidungen. Somit ist 

Analyse für die Realisierung der Wirksamkeits-

erungsmaßnahmen setzen eine 

Kohlberg nimmt Evaluation 
eine besondere Position zwischen Wissenschaft und Politik ein. 
Das Ziel der Evaluation ist die Überprüfung der Anwendung von 
Wissen und die Verbesserung der Praxis. Durch die Priorität der 
Anwendung und der Praktikabilität in der Praxis ergibt sich an der 
Methodik der Evaluation ein besonderer Anspruch. So muss die 
Evaluation relevante Faktoren herausarbeiten, um die unterschied-
lichen Auffassungen der Programmbeteiligten wie Programmana-
ger, Nutzer und Träger zu berücksichtigen. Diese werden dann mit 
wissenschaftlichen und sensiblen Methoden erfasst.44 

sach- und fachgerechte 
Sozialwissenschaften eine Analyse 

a. als Begleitforschung einer 
Innovation. In diesem Fall ist Evaluation Effizienz- und Erfolgskon-

ung der Eignung eines in Erprobung 
befindlichen Modells. Evaluation wird auch auf die Planung ange-

der Stringenz, der Zielvorstel-
lung und der zu deren Verwirklichung beabsichtigten Maßnahmen. 

gegebenen Faktums ist die Evaluation die 
Einschätzung der Wirkungsweise, Wirksamkeit und Wirkungszu-
sammenhänge. Evaluation wird u.a. in der Handlungsforschung der 
angewandten Sozialforschung, Pädagogik, Psychologie und Psy-

Wirtschaftswissenschaften, in 
der Entwicklungspolitik, im Städtebau, bei Verkehrsanalysen, bei 
Untersuchungen von Infrastrukturen oder auch von Rechensyste-

Vgl. Evaluation der sozialpädagogischen Praxis, QS 11, Herausgeber Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Osnabrück, 1997, 

: in 24 Bänden, Band 6, 20., überarbeitete und 
 



 
4.3.2  Evaluationsarten  

Um eine Evaluation richtig durchführen zu können, ist es sinnvoll 
sich einen Überblick über die verschiedenen Evaluationsarten zu 
verschaffen. Die Einteilung der Evaluationsarten sollte im Hinblick 
auf die pädagogische Praxis vorgenommen werden. Hier soll eine 
Systematisierung anhand der zwei Kriterien, interne bzw. extern
Evaluation, durchgeführt werden. Die externe Evaluation erfolgt 
ausschließlich von außen. Sie erfolgt beispielsweise durch eine 
Hochschule oder einem Organisationsunternehmen als externe 
Institution, welche ausnahmslos die Steuerung des Evaluationspr
zesses übernimmt. Die Vorteile einer externen Evaluation liegen in 
der Neutralität, Professionalität und Objektivität des Bewertenden. 
Ein Nachteil hingegen ist die häufig fehlende Fachkompetenz in der 
jeweiligen Praxis der Evaluatoren, wodurch es zu unrealis
Ergebnissen oder Empfehlungen führen kann. Das zweite Kriterium 
der Systematisierung ist die interne Evaluation. Hierbei bewertet 
sich die Institution selbst. Das bedeutet, dass der gesamte Evalu
tionsprozess durch die Einrichtung selbst gesteuert 
wird garantiert, dass die Ergebnisse und die Empfehlungen zu der 
Einrichtung passen. Nachteil der internen Evaluation ist, bedingt 
durch die Herkunft des Evaluators, die Objektivität.
muss eine Differenzierung des zu evaluierenden 
vorgenommen werden. Zum ersten gibt es die Selbstevaluation, bei 
der es sich um die eigene Bewertung der alltäglichen Arbeit ha
delt. Durch die Selbstevaluation wird ein hoher Bezug zur eigenen 
Praxis hergestellt. Die Sammlung der Daten sowie d
können sofort in die eigene Arbeit mit einbezogen werden. Somit 
steigern sich die Arbeitsqualität und die Professionalität der Mita
beiterinnen/Mitarbeitern, da die alltäglichen Aufgaben besser stru
turiert und widergespiegelt werden als bisher. Nachteil der Selbs
evaluation ist die Befangenheit im Zuge des Evaluationsprozess 
der eigenen Arbeit. Daher ist eine hohe methodische Qualifikation 
der durchführenden Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter eine notwendige 
Voraussetzung für die Selbstevaluation. Eine weitere Möglichkeit 
das berufliche Handeln zu bewerten, besteht in der Fremdevaluat
on. Sie bewertet in den meisten Fällen fremde Institutionen von 
außen (extern), wobei auch optional Mischformen, wie beispiel
weise interne Fremdevaluationen, möglich sind.
  

                                                      
46   Vgl. Dr. Thorsten Bührmann, Prof. Dr. Joachim König, Schriftenreihe The

rie und Praxis 2012, Evaluation und Selbstevaluation in der Jugendsoziala
beit, Arbeitshilfe der AWO, Berlin,2012, S.22 

47   Vgl. Dr. Thorsten Bührmann, Prof. Dr. Joachim König, Schriftenreihe Theorie 
und Praxis 2012, Evaluation und Selbstevaluation in der Jugendsozialarbeit, 
Arbeitshilfe der AWO, Berlin,2012, S.22 
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Evaluation richtig durchführen zu können, ist es sinnvoll 
ch einen Überblick über die verschiedenen Evaluationsarten zu 

verschaffen. Die Einteilung der Evaluationsarten sollte im Hinblick 
auf die pädagogische Praxis vorgenommen werden. Hier soll eine 
Systematisierung anhand der zwei Kriterien, interne bzw. externe 
Evaluation, durchgeführt werden. Die externe Evaluation erfolgt 
ausschließlich von außen. Sie erfolgt beispielsweise durch eine 
Hochschule oder einem Organisationsunternehmen als externe 
Institution, welche ausnahmslos die Steuerung des Evaluationspro-

ses übernimmt. Die Vorteile einer externen Evaluation liegen in 
der Neutralität, Professionalität und Objektivität des Bewertenden. 
Ein Nachteil hingegen ist die häufig fehlende Fachkompetenz in der 
jeweiligen Praxis der Evaluatoren, wodurch es zu unrealistischen 
Ergebnissen oder Empfehlungen führen kann. Das zweite Kriterium 
der Systematisierung ist die interne Evaluation. Hierbei bewertet 
sich die Institution selbst. Das bedeutet, dass der gesamte Evalua-
tionsprozess durch die Einrichtung selbst gesteuert wird. Dadurch 
wird garantiert, dass die Ergebnisse und die Empfehlungen zu der 
Einrichtung passen. Nachteil der internen Evaluation ist, bedingt 
durch die Herkunft des Evaluators, die Objektivität.46 Weiterhin 
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das berufliche Handeln zu bewerten, besteht in der Fremdevaluati-
on. Sie bewertet in den meisten Fällen fremde Institutionen von 
außen (extern), wobei auch optional Mischformen, wie beispiels-
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Abbildung 12: Evaluationsarten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an 
Schriftenreihe Theorie und Praxis 2012, Evaluation und Selbstevaluation in der Jugendsozialarbeit, 
Arbeitshilfe der AWO, Berlin,2012, S.23

4.3.3  Erhebungsmethoden
einer Evaluation 

Beobachtung 

Interne Evaluation

Selbstevaluation

      Evaluation 

eigene Darstellung in Anlehnung an Dr. Thorsten Bührmann, Prof. Dr. Joachim König, 
Schriftenreihe Theorie und Praxis 2012, Evaluation und Selbstevaluation in der Jugendsozialarbeit, 

hilfe der AWO, Berlin,2012, S.23 
 
Um die Chancen einer Evaluation zu steigern und deren Risiken zu 
mindern, ist in der Praxis im Vorfeld zu analysieren, ob eine interne 
bzw. eine externe Evaluation zu bevorzugen wäre. Desweiteren 
sollte vorab zwischen einer Selbst- bzw. einer Fremdevaluation 
differenziert werden. Im Fall des Regionalen Übergangsmanag
ment tritt dieses mit der Koordinierungsstelle „LEUCHTTURM“ als 
externe Institution auf, welche die zu bewertenden Berufsorienti
rungsmaßnahmen fremdevaluiert. 
 

den 

Für die Phase der Informationsgewinnung bzw. Datenerhebung, 
bedient sich die Evaluation der Methoden und der Techniken der 
qualitativen und quantitativen Sozialforschung. Es werden folgende 
Erhebungsmethoden vorgestellt:  
 

Die Beobachtung wird im Rahmen einer Evaluation planmäßig und 
kontrolliert vorgenommen. Die systematische Be
einen genauen schriftlichen Beobachtungsplan voraus. Dieser legt 
fest, was zu beobachten ist, wann und wo die Beobachtung stat
findet und wie das Beobachtete zu Protokoll gebracht wird. Es wird 
unterschieden zwischen halbstandardisierter un
Beobachtung. Bei der halbstandardisierten Beobachtung werden 
Kategorien oder Fragen offen gehalten. Diese Methode weist den 
Betrachter bzw. die Betrachterin nur darauf hin, worauf bei der B
obachtung zu achten ist. Wobei bei dem standard
genau vorgegeben wird, was zu protokollieren ist. Die Beobachtung 
kann in verschiedenen Phasen der Evaluation eingesetzt werden. 
So kann die Beobachtung als Unterstützung zu anderen Erh
bungsverfahren zu Beginn einer Maßnahme genutzt wer
die Stimmigkeit der Vorannahmen über die Zielgruppe zu überpr
fen und dann eventuell Zielanpassungen vorzunehmen. 

Interne Evaluation  Externe Evaluation  

Fremdevaluation  Selbstevaluation  
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Dr. Joachim König, 
Schriftenreihe Theorie und Praxis 2012, Evaluation und Selbstevaluation in der Jugendsozialarbeit, 
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differenziert werden. Im Fall des Regionalen Übergangsmanage-
erungsstelle „LEUCHTTURM“ als 

externe Institution auf, welche die zu bewertenden Berufsorientie-

Für die Phase der Informationsgewinnung bzw. Datenerhebung, 
der Methoden und der Techniken der 

qualitativen und quantitativen Sozialforschung. Es werden folgende 

Die Beobachtung wird im Rahmen einer Evaluation planmäßig und 
kontrolliert vorgenommen. Die systematische Beobachtung setzt 
einen genauen schriftlichen Beobachtungsplan voraus. Dieser legt 
fest, was zu beobachten ist, wann und wo die Beobachtung statt-
findet und wie das Beobachtete zu Protokoll gebracht wird. Es wird 
unterschieden zwischen halbstandardisierter und standardisierter 
Beobachtung. Bei der halbstandardisierten Beobachtung werden 
Kategorien oder Fragen offen gehalten. Diese Methode weist den 
Betrachter bzw. die Betrachterin nur darauf hin, worauf bei der Be-
obachtung zu achten ist. Wobei bei dem standardisierten Verfahren 
genau vorgegeben wird, was zu protokollieren ist. Die Beobachtung 
kann in verschiedenen Phasen der Evaluation eingesetzt werden. 
So kann die Beobachtung als Unterstützung zu anderen Erhe-
bungsverfahren zu Beginn einer Maßnahme genutzt werden, um 
die Stimmigkeit der Vorannahmen über die Zielgruppe zu überprü-
fen und dann eventuell Zielanpassungen vorzunehmen.  

 

 



 

Befragung 

Fragebogen 

Ebenso kann diese Methode auch im Verlauf einer Maßnahme 
eingesetzt werden, um unterstützende Eindrücke wie beispielswe
se zum Verhalten einer Gruppe zu bekommen. Grundsätzlich em
fiehlt sich diese Erhebungsmethode bei einer Gruppe, die nicht 
schreibkundig ist oder bei emotional geprägten Maßnahmen.
 

Die schriftliche und mündliche Befragung ist ebenfalls eine mögl
che Erhebungsmethode. Aufgrund der Auskünfte und subjektiven 
Einschätzungen der Teilnehmenden wird die Evaluationsfrageste
lung beantwortet. Die schriftliche Befragung wird als anonym erlebt, 
dadurch entsteht eine hohe Bereitschaft zu ehrlichen Antworten. 
Die mündliche Befragung kann von Angesicht zu Angesicht oder 
telefonisch stattfinden. Es wird bei den Befragungen unterschieden 
zwischen nichtstandardisierten Interviews, halbstandardisierten 
Interviews sowie standardisierten mündlichen Interviews. 
 
Die nichtstandardisierten Interviews eignen sich, um zunächst e
nen Überblick zu verschaffen und um Informationen über einen 
bestimmten Gegenstandsbereich zu bekommen. Dabei ist die G
sprächsführung offen, Interviewer und Befragter sind in ihren Äuß
rungen frei. Dieser Interviewtypus sollte aber nicht zu Evaluation
zwecken genutzt werden, da Daten unvollständig und nicht ve
gleichbar sind.  
Das halbstandardisierte bzw. leitfadenorientierte Interview ist für 
eine qualitative Evaluation geeignet, weil der Interviewer 
Antworten der Teilnehmenden auf die offenen Fragen wichtige 
Hinweise zur Verbesserung der Maßnahme bekommt. Bei den 
halbstandardisierten Interviews stehen dem Interviewer schon 
Kernfragen vorher zur Verfügung.  
 
Die Reihenfolge und die Formulierung der einzelnen Fragen sind 
bei dem standardisierten mündlichen Interview genau vorgegeben. 
Diese Form des Interviews eignet sich für genau umgrenzte Th
mengebiete, über denen schon detaillierte Vorkenntnisse vorha
den sind. Aufgrund dessen kann dieses Verfahren in der Ergebni
evaluation zum Einsatz kommen. Nachteil ist der hohe Zeitaufwand 
für die Erhebung. Daher kann aus ökonomischen Gründen gleich 
zu einem schriftlichen Fragenbogen übergegangen werden
 

Der Fragebogen ist das beliebteste Mittel zur Datenerhebung, da er 
bei guter Erstellung, umfangreiches Datenmaterial für eine Evalu
tion bereitstellt und durch einen relativ geringen Aufwand eine gr
ße Gruppe von Menschen erreicht. Bei dem standardisierten Fr
gebogen müssen dieselben Fragen in der gleichen Reihenfolge 
auftreten.  
 
                                                      
48  Vgl. Evaluation der sozialpädagogischen Praxis, QS 11, Herausgeber Bu

desministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Osnabrück, 1997, 
S.46 

49  Vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Zielg
führte Evaluation von Programmen QS Nr. 29, September 2000, S.48
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Ebenso kann diese Methode auch im Verlauf einer Maßnahme 
eingesetzt werden, um unterstützende Eindrücke wie beispielswei-
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Ebenso sind die Fragen vorformuliert und es ist genau vorgegeben, 
wie welche Frage zu beantworten ist. Dabei wird unterschieden in 
offene bzw. geschlossene Fragen.  
 
Die offenen Fragen sind dann sinnvoll, wenn die 
keiten nicht vorhersehbar sind, die Richtung der Antworten nicht 
vorgegeben werden und wenn etwas über Gründe und Motive der 
Befragten herauszufinden ist. Sie sind so zu gestalten, dass von 
den Teilnehmern interessante Anregungen zu Veränderu
Verbesserungen gegeben werden. Die Auswertung solcher Fragen 
ist sehr zeitaufwendig und für Laien nur schwer durchführbar, da 
die Antworten nur bedingt miteinander vergleichbar sind. Bei den 
geschlossen Fragen wird vorausgesetzt, dass der Evaluato
die Evaluatorin die möglichen Antworten schon kennen, welche sie 
dann vorab in eine sinnvolle Ordnung bringen. Die geschlossenen 
Fragen lassen nur einen begrenzten Entscheidungsspielraum für 
die Antwortenden zu, somit wird die Aufmerksamkeit der Tei
menden in eine bestimmte Richtung gelenkt. Der Spielraum für 
Antworten kann durch verschiedene Vorgaben für das gewünschte 
Antwortverhalten gezielt variiert werden.50  
 
Beispiel 
Wie zufrieden warst Du mit der Maßnahme „Bewerbertraining“?
 sehr zufrieden     zufrieden 
 
 
 
oder 
 
Stimmst Du zu, dass die Maßnahme „Bewerbertraining“ wichtig für 
deine Jobsuche ist? 
 stimme zu   stimme nicht zu
 
 
 
Wie an diesen beiden Beispielen zu erkennen ist, gibt es auf g
schlossene Fragen verschiedene Antwortmöglichkeiten. Im Beispiel 
eins wird als Antwortmöglichkeit eine Skala „Ausmaß und Intens
tät“ verwendet. Dazu wird eine abgestufte Intensität genutzt. Hi
gegen ist im Beispiel zwei die Antwortmöglichkeit eine sogenannte 
Einfachwahl zwischen zwei Alternativen, wobei hier die ja und nein 
Gestaltung aufgezeigt wurde. Der Fragebogen mit geschlossenen 
Fragen den großen Vorteil, dass schnell ein quantitativer Überblick 
der Verteilung der vorher festgelegten Antworten erstellt werden 
kann.51 

                                                      
50  Vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Zielg

führte Evaluation von Programmen QS Nr. 29, September 2000
51  Vgl. Evaluation der sozialpädagogischen Praxis, QS 11, Herausgeber Bu

desministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Osnabrück, 1997, 
S. 50 
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Ebenso sind die Fragen vorformuliert und es ist genau vorgegeben, 
wie welche Frage zu beantworten ist. Dabei wird unterschieden in 

Die offenen Fragen sind dann sinnvoll, wenn die Antwortmöglich-
keiten nicht vorhersehbar sind, die Richtung der Antworten nicht 
vorgegeben werden und wenn etwas über Gründe und Motive der 
Befragten herauszufinden ist. Sie sind so zu gestalten, dass von 
den Teilnehmern interessante Anregungen zu Veränderungen und 
Verbesserungen gegeben werden. Die Auswertung solcher Fragen 
ist sehr zeitaufwendig und für Laien nur schwer durchführbar, da 
die Antworten nur bedingt miteinander vergleichbar sind. Bei den 
geschlossen Fragen wird vorausgesetzt, dass der Evaluator bzw. 
die Evaluatorin die möglichen Antworten schon kennen, welche sie 
dann vorab in eine sinnvolle Ordnung bringen. Die geschlossenen 
Fragen lassen nur einen begrenzten Entscheidungsspielraum für 
die Antwortenden zu, somit wird die Aufmerksamkeit der Teilneh-
menden in eine bestimmte Richtung gelenkt. Der Spielraum für 
Antworten kann durch verschiedene Vorgaben für das gewünschte 

Wie zufrieden warst Du mit der Maßnahme „Bewerbertraining“? 
weniger zufrieden 

Stimmst Du zu, dass die Maßnahme „Bewerbertraining“ wichtig für 

stimme nicht zu 

Wie an diesen beiden Beispielen zu erkennen ist, gibt es auf ge-
Antwortmöglichkeiten. Im Beispiel 

eins wird als Antwortmöglichkeit eine Skala „Ausmaß und Intensi-
tät“ verwendet. Dazu wird eine abgestufte Intensität genutzt. Hin-
gegen ist im Beispiel zwei die Antwortmöglichkeit eine sogenannte 

lternativen, wobei hier die ja und nein 
Gestaltung aufgezeigt wurde. Der Fragebogen mit geschlossenen 
Fragen den großen Vorteil, dass schnell ein quantitativer Überblick 
der Verteilung der vorher festgelegten Antworten erstellt werden 

Senioren, Frauen und Jugend, Zielge-
führte Evaluation von Programmen QS Nr. 29, September 2000, S.50 
Vgl. Evaluation der sozialpädagogischen Praxis, QS 11, Herausgeber Bun-

und Jugend, Osnabrück, 1997, 



 
4.3.4  Quantitative 

Verfahren und 
Qualitative Verfahren

Quantitative Verfahren 

Vermittlungsquote der 
Produktionsschule Garz 

Tabelle 9: Vermittlungsquote Produktionsschule Garz

  2010

Teilnehmer gesamt 27

Verbleib 

nach Erprobung zurück ins 
Jobcenter 

5

Ausbildung/EQJ 1

Kündigung 1

Mutterschutz 1

U-Haft 1

Vermittlung Unternehmen 0

Vermittlung BVB 0

ohne Angaben 18

Gesamt 27
Gelb vermittelte Teilnehmer 
 

Quelle: eigenen Darstellung, Daten der Produktionsschule Garz

Qualitative Verfahren 
 

Der entscheidende Vorteil bei dem quantitativen Verfahren ist, dass 
bereits während der Sammlung von Informationen 
sende Einschätzungen aufgrund der Zahlenwerte gemacht werden 
können. Die Fragebögen sind so zu erstellen, dass aufgrund der 
Fragen ausschließlich Zahlenmaterial erhalten wird. Hierdurch la
sen sich Teilnehmerzahlen, Rückfallquoten, Verteilung von Alter, 
Geschlecht oder Nationalität sowie Vermittlungsquoten erfragen.
Zum Darstellen von Berechnungen quantitativer Verfahren, soll 
anhand des Beispiels Produktionsschule Garz die Vermittlungsqu
te berechnet werden. 
 

Die folgende Tabelle stellt die Vermittlungsquote der Produktio
schule Garz im Zeitraum April 2010 bis Juni 2012 dar.
 

: Vermittlungsquote Produktionsschule Garz 

2010 % 2011 % 

27 40 

5 18,52 16 40,00 

1 3,70 0 0,00 

1 3,70 0 0,00 

1 3,70 0 0,00 

1 3,70 0 0,00 

0 0,00 2 5,00 

0 0,00 8 20,00 

18 66,67 14 35,00 

27 100 40 100 
blau unvermittelte Teilnehmer Schwarz

eigenen Darstellung, Daten der Produktionsschule Garz 

 
Allgemein zeigt die Tabelle den Verbleib der Teilnehmeri
nen/Teilnehmer nach dem Besuch der Maßnahme „Produktion
schule Garz“. Nur ein geringer Teil der Probanden konnte nach 
Beendigung der Maßnahme vermittelt werden. Ein weiterer Teil war 
nicht vermittelbar aufgrund eines vorzeitigen Abbruchs der Ma
nahme, Kriminalität oder Mutterschutz. Ebenso ist aus der Tabelle 
zu entnehmen, dass von einem Großteil der Teilnehmeri
nen/Teilnehmer der weitere Werdegang nicht bekannt ist. 
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uantitativen Verfahren ist, dass 
bereits während der Sammlung von Informationen zusammenfas-
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2012 % 

26 

2 7,69 

1 3,85 

1 3,85 

0 0,00 

0 0,00 

0 0,00 

2 7,69 

20 76,92 

26 100 
Schwarz fehlende Daten 

Allgemein zeigt die Tabelle den Verbleib der Teilnehmerin-
nen/Teilnehmer nach dem Besuch der Maßnahme „Produktions-
schule Garz“. Nur ein geringer Teil der Probanden konnte nach 
Beendigung der Maßnahme vermittelt werden. Ein weiterer Teil war 
nicht vermittelbar aufgrund eines vorzeitigen Abbruchs der Maß-

inalität oder Mutterschutz. Ebenso ist aus der Tabelle 
zu entnehmen, dass von einem Großteil der Teilnehmerin-
nen/Teilnehmer der weitere Werdegang nicht bekannt ist.  



 

Qualitative Verfahren 

Nach Betrachtung dieser Daten wird deutlich, dass für die Auswe
tung einer aussagekräftigen Vermittlungsquote der Verbleib aller 
Teilnehmerinnen/Teilnehmer erfasst werden muss. Um dies zu 
ermöglichen, sollte in Zukunft eine kurze Abgangsbefragung für 
jeden Teilnehmenden vorgenommen werden. Außerdem wäre es 
sinnvoll zu erfassen, ob die Teilnehmenden ihre Anschlussma
nahme angetreten haben und ob sie auch noch beispielsweise 
nach einem halben Jahr diese wahrnehmen. Mit diesen Befragu
gen könnte auch die Produktionsschule ihren Erfolg belegen.
 

Im Bereich der qualitativen Verfahren geht es um differenzierte 
Einblicke in die subjektive Veranschaulichung der t
Personen. Zur Erhebung qualitativer Daten 
Grundtechniken die nichtstandardisierten und die 
ten Befragungen sowie die Beobachtung (siehe Punkt 4.3.3).
qualitativen Befragungen arbeiten mit offenen Fragen. Diese lassen 
den Befragten viel Spielraum beim Antworten. Ebenso können die 
Eindrücke sowie Wechselwirkungen zwischen dem Interviewer und 
Befragten berücksichtigt werden.53 Wie die qualitativen Befragu
gen arbeiten auch die qualitativen Beobachtungen mit offenen K
tegorien bzw. Fragestellungen.54  
 
Zur Veranschaulichung sind im Folgenden zwei mögliche Fragen 
aus einem Feedbackbogen des Regionalen Übergangsma
ments aufgeführt. 
 
Welchen Nutzen werden die erhaltenen Informationen für Ihren 
Arbeitsalltag haben? 
 
Mit welchen Themen sollten sich künftige Veranstaltungen beschä
tigen? 
 
Die qualitativen Verfahren interpretieren verbales bzw. nichtnum
risches Material, dabei gehen sie in einfach strukturierten Arbeit
schritten vor, damit die Auswertung für alle Akteure nachvollziehbar 
ist. Außerdem müssen die Auswertungen sowie die Interpretati
nen der Fragen mit den Vorstellungen der Beteiligten
men.55 
 
Die folgende Tabelle stellt nochmals die qualitative und
Evaluation kurz gegenüber. 
 
  

                                                      
52  Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 

Human- und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 308
53  Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 

Human- und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 309
54  Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 

Human- und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 323
55  Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und 

Human- und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 331
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Nach Betrachtung dieser Daten wird deutlich, dass für die Auswer-
aussagekräftigen Vermittlungsquote der Verbleib aller 

Teilnehmerinnen/Teilnehmer erfasst werden muss. Um dies zu 
ermöglichen, sollte in Zukunft eine kurze Abgangsbefragung für 
jeden Teilnehmenden vorgenommen werden. Außerdem wäre es 

b die Teilnehmenden ihre Anschlussmaß-
nahme angetreten haben und ob sie auch noch beispielsweise 
nach einem halben Jahr diese wahrnehmen. Mit diesen Befragun-
gen könnte auch die Produktionsschule ihren Erfolg belegen. 

alitativen Verfahren geht es um differenzierte 
bjektive Veranschaulichung der teilnehmenden 

dienen als wichtigste 
rten und die teilstandardisier-

obachtung (siehe Punkt 4.3.3).52 Die 
qualitativen Befragungen arbeiten mit offenen Fragen. Diese lassen 
den Befragten viel Spielraum beim Antworten. Ebenso können die 
Eindrücke sowie Wechselwirkungen zwischen dem Interviewer und 

Wie die qualitativen Befragun-
gen arbeiten auch die qualitativen Beobachtungen mit offenen Ka-

Zur Veranschaulichung sind im Folgenden zwei mögliche Fragen 
aus einem Feedbackbogen des Regionalen Übergangsmanage-

Welchen Nutzen werden die erhaltenen Informationen für Ihren 

Mit welchen Themen sollten sich künftige Veranstaltungen beschäf-

Die qualitativen Verfahren interpretieren verbales bzw. nichtnume-
ial, dabei gehen sie in einfach strukturierten Arbeits-

schritten vor, damit die Auswertung für alle Akteure nachvollziehbar 
ist. Außerdem müssen die Auswertungen sowie die Interpretatio-
nen der Fragen mit den Vorstellungen der Beteiligten übereinstim-

ie folgende Tabelle stellt nochmals die qualitative und quantitative 

Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 
und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 308 

Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 
, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 309 

Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 
und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 323 

Vgl. Jürgen Bortz, Nicole Döring, Forschungsmethoden und Evaluation für 
und Sozialwissenschaftler, 4. Auflage, Springer Verlag 2006, S. 331 



 
Tabelle 10: Übersicht qualitativer bzw. quantitativer Evaluation

  
Typische Frageste l-
lung 

Beispiel für Teilfrag
stellung

 

Was sind Stärken und 
Schwächen dieser 
Maßnahme? 

Welchen Einfluss hat die 
Zusammensetzung einer 
Kursgruppe nach G
schlecht und Alter auf die 
Zufriedenheit der Tei
nehmenden?

  

Wie schätzen Teilneh-
mende ihre Lernfreude 
und ihren Lernzuwachs 
ein?   

  

    

Welche Interventionen 
führen in welchem Grad 
zu den gewünschten 
Ergebnissen? 

  

  

  

  

Q
ua

nt
ita

tiv
 

    

Erreicht die Maßnahme 
die Ziele in befriedigen-
dem Umfang? 

Welchen Beitrag
ell)
bungstrainings zur Ve
haltenssicherheit der 
Absolvent(inn)en bei der 
folgenden Ausbildung
platzsuche?

  

Wie effizient wurden die 
Mittel eingesetzt? 

    

Wie schneidet die Maß-
nahme im Vergleich zu 
anderen ab? 

  

  

  

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an die Materialien zur Qualitätssicherung in der Kinder
Jugendhilfe QS Nr.: 29 vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend
 

qualitativer bzw. quantitativer Evaluation 

Beispiel für Teilfrag e-
stellung  Nutzungsabsicht 
Welchen Einfluss hat die 
Zusammensetzung einer 
Kursgruppe nach Ge-
schlecht und Alter auf die 
Zufriedenheit der Teil-
nehmenden? 

Alters- und Ge-
schlechts-mischung 
durch gezieltere Teil-
nehmenden-
gewinnung optimieren 

 

 

   

   

   

   

   

   

Welchen Beitrag (finanzi-
ell) leisten die Bewer-
bungstrainings zur Ver-
haltenssicherheit der 
Absolvent(inn)en bei der 
folgenden Ausbildungs-
platzsuche? 

Maßnahme "Bewer-
bertraining" auswei-
ten, rückführen, ein-
stellen 

  

  

  

   

   

   

   

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an die Materialien zur Qualitätssicherung in der Kinder
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Der Unterschied beider Methoden liegt darin, dass bei der qualitat
ven Forschung verbale bzw. nichtnumerische Daten verarbeitet und 
in der quantitativen Forschung Messwerte analysiert werden. Beid
Verfahren sollten im Hinblick auf die Wirksamkeitsanalyse von B
rufsorientierungsmaßnahmen eingesetzt werden.
 
Nachdem nun die unterschiedlichsten Analysemethoden beleuchtet 
und festgelegt wurden, wird nun im Folgenden anhand der gewo
nen Kenntnisse der Leitfaden zur Bewertung von Berufsorienti
rungsmaßnahmen erstellt. 
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Hauptnutzer 
e-

l-

 

Fachkräfte, Teil-
nehmende, gege-
ben falls Eltern 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

r-
i-

n-

Geldgeber, 
Finanzverant-
wortliche, Lei-
tungskräfte 

  

  

  

  

  

  

  

  

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an die Materialien zur Qualitätssicherung in der Kinder- und 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

Der Unterschied beider Methoden liegt darin, dass bei der qualitati-
ven Forschung verbale bzw. nichtnumerische Daten verarbeitet und 
in der quantitativen Forschung Messwerte analysiert werden. Beide 
Verfahren sollten im Hinblick auf die Wirksamkeitsanalyse von Be-
rufsorientierungsmaßnahmen eingesetzt werden. 

Nachdem nun die unterschiedlichsten Analysemethoden beleuchtet 
und festgelegt wurden, wird nun im Folgenden anhand der gewon-

Leitfaden zur Bewertung von Berufsorientie-



 

4.4  Leitfaden zur 
Bewertung von 
Berufsorientie-
rungsmaßnahmen 
im Übergang 
Schule-Beruf vom 
Landkreis 
Vorpommern-Rügen

Abbildung 13: Leitfaden Übergang Schule

Quelle: eigene Darstellung 

 

Schritt 1: Beschreibung der 
Maßnahme und deren Ziele 

rungsmaßnahmen 

Rügen 
In diesem Unterpunkt geht es um output-orientierte Maßnahmen, 
die den Übergang von Schulabsolventen in Zweige der beruflichen 
Bildung, in weitere schulische Qualifizierung oder in Erwerbstäti
keit zum Ziel haben. 
 
Vorbemerkung: Der Leitfaden bezieht sich auf eine zu evaluierende 
Maßnahme, die von verschiedenen Trägern bzw. re
lokalen Akteuren angeboten wird. 
 

: Leitfaden Übergang Schule-Beruf 

Beschreibung der 

Im ersten Schritt wird festgelegt, welche Maßnahme 
den soll. Anschließend wird diese mittels eines Kurzporträts, we
ches den Träger bzw. die lokalen und regionalen Akteure, die F
nanzierung, etc. umfassen sollte, vorgestellt. Weiterhin sollte das 
bestehende Ziel der Maßnahme, möglichst in Zusa
dem jeweiligen Träger bzw. Akteuren, nochmals explizit definiert 
werden. Auch sollte die Zielgruppe festgelegt und inhaltlich b
schrieben werden.  
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orientierte Maßnahmen, 
bergang von Schulabsolventen in Zweige der beruflichen 

Bildung, in weitere schulische Qualifizierung oder in Erwerbstätig-

Vorbemerkung: Der Leitfaden bezieht sich auf eine zu evaluierende 
Maßnahme, die von verschiedenen Trägern bzw. regionalen & 

 

Im ersten Schritt wird festgelegt, welche Maßnahme evaluiert wer-
den soll. Anschließend wird diese mittels eines Kurzporträts, wel-
ches den Träger bzw. die lokalen und regionalen Akteure, die Fi-
nanzierung, etc. umfassen sollte, vorgestellt. Weiterhin sollte das 
bestehende Ziel der Maßnahme, möglichst in Zusammenarbeit mit 
dem jeweiligen Träger bzw. Akteuren, nochmals explizit definiert 
werden. Auch sollte die Zielgruppe festgelegt und inhaltlich be-



 

Abbildung 14: Datenerhebungsplan

Evalu a-
tions-
frage-

stellung  

Erfolg s-
kriterien/ 
Erwartun-

gen 

Frage 
Mindes-
tens 

Liegen 
genug 
Daten 
vor? 

  Höchstens 

    
Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Zielgeführte Evaluation von 
Programmen QS Nr.29 

Schritt 2: Übereinstimmung und 
Differenzierungen der Zielgruppe
Teilnehmerinnen / Teilnehmer 

Schritt 3: Durchführung der 
Evaluation 

Abschließend folgt die Festlegung und die Beschreibung der Erh
bungsmethoden in Abhängigkeit der jeweiligen Berufsorienti
rungsmaßnahme. Des Weiteren sollte in Kooperation mit dem Tr
gern bzw. Akteuren ein zeitlicher Rahmen für die Durchführung der 
Evaluation abgesteckt werden. 
 
Als zusätzliches Hilfsmittel zur Ausführung des ersten Schrittes 
kann ein Datenerhebungsplan, wie in der nachfolgenden Abbildung 
dargestellt ist, genutzt werden. 

: Datenerhebungsplan 

Datenerhebungsplan 

Daten-
erhe-
bungs-
instru-
ment 

Wer 
könnte 
Daten 
geben? 

Stich-
probe 

Wer 
könnte 
Daten 
erhe-
ben? 

Erhe-
bungs-
zeit-
punkte 

  

  

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Zielgeführte Evaluation von 

 
Schritt 2: Übereinstimmung und 
Differenzierungen der Zielgruppe / 

Im zweiten Schritt wird überprüft, ob die Teilnehmeri
nen/Teilnehmer mit der im Schritt eins festgelegten Zielgruppe 
übereinstimmen. Weitere Differenzierungen  der Teilnehmeri
nen/Teilnehmer in Bezug auf die jeweilige Wirksamk
können an dieser Stelle vorgenommen werden.

• Geschlecht (Wert) 
• Durchschnittsalter bei Antritt der Maßnahme
• Altersverteilung 
• Migrationshintergrund 
• Notendurchschnitt aller Teilnehmer 
• Besondere Merkmale der Teilnehmer (z.B. mit & ohne 

Schulabschluss, abgebrochene Maßnahmen)
 

der 

Nach Bestimmung der Grundlagen der Wirksamkeitsanalyse kann 
nun vor Beginn der Maßnahme, die erste Erhebung durch Befr
gung der Teilnehmerinnen und Teilnehmern, durchgeführt we
Es ist darauf zu achten, dass eventuelle Nachrücker ebenso b
rücksichtigt werden, wie Abbrecher. Nach Abschluss der Maßna
me findet die zweite Erhebung statt, um später den gewünschten 
Vorher/Nachher-Vergleich zu erhalten.  
 
In der Phase der Evaluierung werden ebenfalls die Träger bzw. die 
lokalen und regionalen Akteure, beispielsweise nach Kosten oder 
Qualität der Fachkräfte bzw. der Ausstattung, befragt.
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Abschließend folgt die Festlegung und die Beschreibung der Erhe-
er jeweiligen Berufsorientie-

rungsmaßnahme. Des Weiteren sollte in Kooperation mit dem Trä-
gern bzw. Akteuren ein zeitlicher Rahmen für die Durchführung der 

Als zusätzliches Hilfsmittel zur Ausführung des ersten Schrittes 
ein Datenerhebungsplan, wie in der nachfolgenden Abbildung 

 

Erhe-
bungs-
zeitraum 

Durch-
führ-
barkeit 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Zielgeführte Evaluation von 

Im zweiten Schritt wird überprüft, ob die Teilnehmerin-
nen/Teilnehmer mit der im Schritt eins festgelegten Zielgruppe 
übereinstimmen. Weitere Differenzierungen  der Teilnehmerin-
nen/Teilnehmer in Bezug auf die jeweilige Wirksamkeitsanalyse 
können an dieser Stelle vorgenommen werden. 

Durchschnittsalter bei Antritt der Maßnahme 

Besondere Merkmale der Teilnehmer (z.B. mit & ohne 
Schulabschluss, abgebrochene Maßnahmen) 

Nach Bestimmung der Grundlagen der Wirksamkeitsanalyse kann 
vor Beginn der Maßnahme, die erste Erhebung durch Befra-

gung der Teilnehmerinnen und Teilnehmern, durchgeführt werden. 
Es ist darauf zu achten, dass eventuelle Nachrücker ebenso be-
rücksichtigt werden, wie Abbrecher. Nach Abschluss der Maßnah-
me findet die zweite Erhebung statt, um später den gewünschten 

ung werden ebenfalls die Träger bzw. die 
lokalen und regionalen Akteure, beispielsweise nach Kosten oder 
Qualität der Fachkräfte bzw. der Ausstattung, befragt. 



 
Schritt 4: Auswertung und 
Zielerreichung 

Auswertung und 

Im folgenden Schritt vier ist eine Arbeitshilfe zur Au
Fragebögen dargestellt. Die im Schritt eins definierten Ziele sind 
Grundlage für die folgenden Indikatoren. Die Ziele der einzelnen 
Berufsorientierungsmaßnahmen lassen sich grob in zwei Kateg
rien einteilen. Zum einen das Hauptziel „Schulische
welches auf das Erreichen eines schulischen Abschlusses abzielt. 
Zum anderen das Hauptziel „Anschluss“, welches die berufliche 
Ausbildung, das Übergangssystem, die Schule und die anschli
ßende Erwerbstätigkeit beinhaltet. Weiterhin muss d
bruch“ vor Ende der Maßnahme bzw. offene Fälle berücksichtigt 
werden. Für die Auswertung, muss das unter Schritt eins festgele
te Ziel in eine der beiden Kategorien eingeordnet werden. Ob die 
Zielerreichung erfolgt ist, lässt sich durch das Her
möglichen Indikatoren ermitteln. 
 
Ziel: Schulische Qualifizierung – Erreichung eines schulischen A
schlusses 

• Erreichung der Berufsreife (ehemaliger Hauptschula
schluss) 

o Vergleich Notendurchschnitt zu Beginn und zum 
Abschluss (Notenverbesserung

• Erreichen der Berufsreife mit Leistungsfeststellung ( eh
mals qualifizierender Hauptschulabschluss)

o Vergleich Notendurchschnitt zu Beginn und zum 
Abschluss (Notenverbesserung)

• Erreichen der mittleren Reife 
o Vergleich Notendurchschnitt zu Beginn und zum 

Abschluss (Notenverbesserung)
 

Ziel: Anschluss 
• Berufliche Ausbildung 

o Duale Ausbildung ohne Förderung des Ausbi
dungsbetriebes 

o Im Rahmen der Benachteiligtenförderung
o Schulische Berufsausbildung 
o Geförderte außerbetriebliche Ausbildung

• Übergangssystem 
o Einstiegsqualifizierung (EQ) 
o Berufsvorbereitungsjahr (BVJ)
o Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme (BVB)
o Andere Formen des Übergangssystems
o Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ)
o Bundesfreiwilligendienst (BFD)

• Schule 
• Erwerbstätigkeit 
• Studium 

 
Abbruch vor Ende der Maßnahme / offene Fälle

• Vorzeitige Abbrüche  
• Offene Fälle bei Ende der Maßnahme 
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Im folgenden Schritt vier ist eine Arbeitshilfe zur Auswertung der 
Fragebögen dargestellt. Die im Schritt eins definierten Ziele sind 
Grundlage für die folgenden Indikatoren. Die Ziele der einzelnen 
Berufsorientierungsmaßnahmen lassen sich grob in zwei Katego-
rien einteilen. Zum einen das Hauptziel „Schulische Qualifizierung“, 
welches auf das Erreichen eines schulischen Abschlusses abzielt. 
Zum anderen das Hauptziel „Anschluss“, welches die berufliche 
Ausbildung, das Übergangssystem, die Schule und die anschlie-
ßende Erwerbstätigkeit beinhaltet. Weiterhin muss der Punkt „Ab-
bruch“ vor Ende der Maßnahme bzw. offene Fälle berücksichtigt 
werden. Für die Auswertung, muss das unter Schritt eins festgeleg-
te Ziel in eine der beiden Kategorien eingeordnet werden. Ob die 
Zielerreichung erfolgt ist, lässt sich durch das Heranziehen von 

Erreichung eines schulischen Ab-

Erreichung der Berufsreife (ehemaliger Hauptschulab-

Vergleich Notendurchschnitt zu Beginn und zum 
Abschluss (Notenverbesserung) 

Erreichen der Berufsreife mit Leistungsfeststellung ( ehe-
mals qualifizierender Hauptschulabschluss) 

Vergleich Notendurchschnitt zu Beginn und zum 
Abschluss (Notenverbesserung) 

Vergleich Notendurchschnitt zu Beginn und zum 
schluss (Notenverbesserung) 

Duale Ausbildung ohne Förderung des Ausbil-

Im Rahmen der Benachteiligtenförderung 
 

Geförderte außerbetriebliche Ausbildung 

Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) 
Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme (BVB) 
Andere Formen des Übergangssystems 
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 
Bundesfreiwilligendienst (BFD) 

aßnahme / offene Fälle 

 



 
Schritt 5: Aufwendungen für die 
Maßnahmen (in Euro) 

Schritt 6: Ergebnis 

Schritt 7: Ergebnisdokumentation

4.5 Zwischenfazit: 
Erkenntnisse für 
das Regionale 
Übergangsmana-
gement 

Aufwendungen für die 

Im fünften Schritt werden alle gesammelten Aufwendungen jedes 
einzelnen Akteures für die zu evaluierende Maßnahme 
ausgewertet und gegeneinander dargestellt. Hierzu werden separat 
für jeden Akteur zuvor alle anfallenden Kosten der Maßnahme k
tegorisch aufgelistet. 
 

• Personalkosten (insgesamt) 
o Pädagogisches Personal 
o Verwaltung  
o Leitung 

• Sachkosten 
 

Im Weiteren erfolgt eine Kostendarstellung. 
 

• Gesamtkosten (Personal und Sachkosten)
• Aufwand pro Teilnehmer 

 
Anschließend werden die Gesamtkosten den Finanzierungsquellen 
gegenübergestellt. Finanzierungsmittel könnten beispielsweise 
Bundes-, Landes-, und Kommunale Mittel sein.
 

Im sechsten Schritt werden alle erhaltenen Daten der jeweiligen 
regionalen bzw. lokalen Akteure zusammengetragen, um sie a
schließend mit einander vergleichen zu können. Dadurch kann die 
optimalste Durchführung und die höchste Zielerreichung der eval
ierten Maßnahme einem Träger zugeordnet werden.
 

Schritt 7: Ergebnisdokumentation 
Im letzten Schritt werden die Ergebnisse der Evaluation in einem 
Bericht zusammengefasst und allen Akteuren im Übergang Schule
Beruf bereitgestellt.56 
 

Im folgendem werden die zuvor gewonnen Erkenntnisse für das 
Regionale Übergangsmanagement zusammengefasst und das 
Modell der Wirksamkeitsanalyse für Maßnahmen des Übergangs 
Schule-Beruf vorgestellt. 
 
Alle Maßnahmen werden durch verschiedene Träger durchgeführt. 
Das RÜM selbst bzw. die Koordinierungsstelle ist kein Akteur im 
Übergang Schule-Beruf.  

                                                      
56  Vgl. Das Nürnberger Modell: Übergang Schule – Berufliche Ausbildung
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Im fünften Schritt werden alle gesammelten Aufwendungen jedes 
einzelnen Akteures für die zu evaluierende Maßnahme aufgezeigt, 
ausgewertet und gegeneinander dargestellt. Hierzu werden separat 

eur zuvor alle anfallenden Kosten der Maßnahme ka-

Gesamtkosten (Personal und Sachkosten) 

Anschließend werden die Gesamtkosten den Finanzierungsquellen 
gegenübergestellt. Finanzierungsmittel könnten beispielsweise 

tel sein. 

Im sechsten Schritt werden alle erhaltenen Daten der jeweiligen 
regionalen bzw. lokalen Akteure zusammengetragen, um sie an-
schließend mit einander vergleichen zu können. Dadurch kann die 

e Zielerreichung der evalu-
ierten Maßnahme einem Träger zugeordnet werden. 

Im letzten Schritt werden die Ergebnisse der Evaluation in einem 
Bericht zusammengefasst und allen Akteuren im Übergang Schule-

Im folgendem werden die zuvor gewonnen Erkenntnisse für das 
Regionale Übergangsmanagement zusammengefasst und das 
Modell der Wirksamkeitsanalyse für Maßnahmen des Übergangs 

Alle Maßnahmen werden durch verschiedene Träger durchgeführt. 
Das RÜM selbst bzw. die Koordinierungsstelle ist kein Akteur im 

Berufliche Ausbildung 



 

Quantitative und qualitative 
Erhebung 

Quantitative Datenabfrage 

Demzufolge kann eine Wirksamkeitsanalyse durch das RÜM bzw. 
die Koordinierungsstelle durchgeführt werden. Das RÜM ist als 
verbindendes Element zwischen den einzelnen Maßnahmen zu 
sehen. Damit ist es zwar Teil des Übergangssystems, aber mit 
Blick auf die einzelnen Maßnahmen und deren Träger extern. D
mit enthält die Wirksamkeitsanalyse den Status einer Fremdevalu
tion in Bezug auf die Maßnahmen.  
 
Das Modell der Wirksamkeitsanalyse muss nach den hier aufg
zeigten Erkenntnissen aus mehreren Bausteinen bestehen. Diese 
Bausteine sind: 
 

• Kosten-Nutzen-Analyse 
• Quantitative Erhebung 
• Qualitative Erhebung 
• Datenerfassung rechtlicher Aspekte. 

 
Diese hier erwähnten Bausteine müssen Teile einer Wirksamkeit
analyse sein, da sonst nicht fachlich fundiert die Wirkung von Ma
nahmen bestimmt bzw. festgelegt werden kann. Genauso vie
schichtig wie das Übergangssystem gestaltet sich auch die dazu 
passende Wirksamkeitsanalyse. 
 

Quantitative und qualitative 

Für die Erhebung sollten hauptsächlich schriftliche und punktuell 
mündliche Befragungen angewendet werden. Beide Datenerh
bungen unterscheiden sich aber in den Inhalten und den befragten 
Zielgruppen Es werden sowohl die Jugendlichen als auch die Tr
ger befragt.  
 

Hier werden hauptsächlich von Trägern Daten zu den einzelnen 
Maßnahmen zusammengetragen. Zielgruppe dieser Befragung 
sind Mitarbeitende bzw. die Geschäftsführungen. Punktuell können 
aber dazu auch die Teilnehmenden befragt werden. Zu prüfen ist in 
der Praxis, ob es einen Informationszugewinn gibt, wenn Antworten 
auf gleiche Fragen von den Trägern mit den Antworten der Tei
nehmenden verglichen werden.  
 
Daten, die es zu erfassen gilt, sind beispielsweise: 

• Anzahl der Teilnehmenden 
• Geschlechterverteilung  
• Zugänge (Wo kommen die Teilnehmenden her?)
• Übergänge (Wo gehen sie hin?) 
• Qualifikation der Teilnehmenden vor und nach der

nahme (Wie ist der Notendurchschnitt
schluss vor und nach der Maßnahme?

• Fehlzeiten der Teilnehmenden bzw. Verweildauer in der 
Maßnahme 

• Dauer der Maßnahme 
• Kosten pro Teilnehmenden 
• Finanzierung der Maßnahme 
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Demzufolge kann eine Wirksamkeitsanalyse durch das RÜM bzw. 
durchgeführt werden. Das RÜM ist als 

verbindendes Element zwischen den einzelnen Maßnahmen zu 
sehen. Damit ist es zwar Teil des Übergangssystems, aber mit 
Blick auf die einzelnen Maßnahmen und deren Träger extern. Da-

Status einer Fremdevalua-

Das Modell der Wirksamkeitsanalyse muss nach den hier aufge-
zeigten Erkenntnissen aus mehreren Bausteinen bestehen. Diese 

Diese hier erwähnten Bausteine müssen Teile einer Wirksamkeits-
analyse sein, da sonst nicht fachlich fundiert die Wirkung von Maß-
nahmen bestimmt bzw. festgelegt werden kann. Genauso viel-

ystem gestaltet sich auch die dazu 

Für die Erhebung sollten hauptsächlich schriftliche und punktuell 
mündliche Befragungen angewendet werden. Beide Datenerhe-

in den Inhalten und den befragten 
Zielgruppen Es werden sowohl die Jugendlichen als auch die Trä-

Hier werden hauptsächlich von Trägern Daten zu den einzelnen 
Maßnahmen zusammengetragen. Zielgruppe dieser Befragung 
ind Mitarbeitende bzw. die Geschäftsführungen. Punktuell können 

aber dazu auch die Teilnehmenden befragt werden. Zu prüfen ist in 
der Praxis, ob es einen Informationszugewinn gibt, wenn Antworten 
auf gleiche Fragen von den Trägern mit den Antworten der Teil-

Daten, die es zu erfassen gilt, sind beispielsweise:  

Zugänge (Wo kommen die Teilnehmenden her?) 

Qualifikation der Teilnehmenden vor und nach der Maß-
Notendurchschnitt bzw. der Schulab-

?) 
Fehlzeiten der Teilnehmenden bzw. Verweildauer in der 



 
Qualitative Erhebung 

Kosten-Nutzen-Analyse 

In dieser Erhebung gilt es herauszufinden, ob das Maßnahmenziel 
bezogen auf den einzelnen Teilnehmenden und auf die gesamte 
Gruppe erreicht wurde. Diese Erhebung ist komplexer durchzufü
ren, da bei der Bestimmung der Qualität einer Maßnahme ganz 
unterschiedliche Zielgruppen befragt bzw. einbezogen werden 
müssen. Diese Zielgruppen sind unbedingt einzubeziehen und 
teilweise vor und nach der Maßnahme zu befragen:
 

• Auftraggeber: Eine Schule und damit die Kontaktlehrkraft 
für Berufsorientierung und/oder die Schulleitung 
mit einem Träger eine Kooperationsvereinbarung zur 
Durchführung einer Maßnahme ab. Damit beauftragt die 
Schule einen Träger eine Maßnahme mit Jugendlichen i
nerhalb des Schulauftrages durchzuführen.

• Teilnehmende, 
• Mitarbeitende des Träger, die die Maßnahme durchführen,
• Geldgeber sowie 
• eventuell auch Eltern. 

 
Qualitative Fragenkomplexe wären (wenn möglich Verwendung 
einer Bewertungsskala) z.B.: 
 

• Erwartungen und deren Erfüllung  
• Fachliche Umsetzung der Maßnahme 
• Erkenntniszugewinn 
• Personelle und räumliche Ausstattung.

 

Die durch die Evaluation gewonnen Daten, vor allem zu Kosten und 
Finanzierung sowie die Erreichung des Zieles der Maßnahme, sind 
Voraussetzung für die abschließende Kosten-
se ist für die Wirksamkeitsanalyse des RÜM’s von hoher Bede
tung. Die Bewertung der Maßnahmen erhält somit nach außen eine 
höhere Aussagekraft und wird dadurch verbindlich. Hierzu werden 
die ermittelten Kosten des Trägers dem Nutzen der Maßnahme 
gegenübergestellt. Der Nutzen einer Maßnahme sollte monetär 
dargestellt werden. Beispielsweise das Erreichen des Ziels A
schluss eines Ausbildungsvertrages durch die Maßnahme Bewe
bertraining, ließe sich durch den Nutzen keine weiteren Ausgaben 
im Bereich der Bundesagentur für Arbeit und d
Jobcenter, monetär darstellen (Einsparung für den Staat). Da dies 
mit sehr viel Aufwand und Know How verbunden ist, wird dem R
gionalen Übergangsmanagement empfohlen, die Durchführung 
einer Kosten-Nutzen-Analyse an externe Fachkräfte für KNA 
vergeben. Sie sollte aber unbedingt Bestandteil der Wirksamkeit
analyse sein, da nur durch sie die Wirkung von Maßnahmen bzw. 
ein entsprechendes Benchmarketing nachgewiesen bzw. erstellt 
werden kann. 
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Erhebung gilt es herauszufinden, ob das Maßnahmenziel 
bezogen auf den einzelnen Teilnehmenden und auf die gesamte 
Gruppe erreicht wurde. Diese Erhebung ist komplexer durchzufüh-
ren, da bei der Bestimmung der Qualität einer Maßnahme ganz 

elgruppen befragt bzw. einbezogen werden 
müssen. Diese Zielgruppen sind unbedingt einzubeziehen und 
teilweise vor und nach der Maßnahme zu befragen: 
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mit einem Träger eine Kooperationsvereinbarung zur 
Durchführung einer Maßnahme ab. Damit beauftragt die 
Schule einen Träger eine Maßnahme mit Jugendlichen in-
nerhalb des Schulauftrages durchzuführen. 

Maßnahme durchführen, 

Qualitative Fragenkomplexe wären (wenn möglich Verwendung 
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Die durch die Evaluation gewonnen Daten, vor allem zu Kosten und 
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dargestellt werden. Beispielsweise das Erreichen des Ziels Ab-
schluss eines Ausbildungsvertrages durch die Maßnahme Bewer-
bertraining, ließe sich durch den Nutzen keine weiteren Ausgaben 
im Bereich der Bundesagentur für Arbeit und des kommunalen 
Jobcenter, monetär darstellen (Einsparung für den Staat). Da dies 
mit sehr viel Aufwand und Know How verbunden ist, wird dem Re-
gionalen Übergangsmanagement empfohlen, die Durchführung 

Analyse an externe Fachkräfte für KNA zu 
vergeben. Sie sollte aber unbedingt Bestandteil der Wirksamkeits-
analyse sein, da nur durch sie die Wirkung von Maßnahmen bzw. 
ein entsprechendes Benchmarketing nachgewiesen bzw. erstellt 



 
Datenerfassung rechtlicher 
Aspekte 

4.6 Chancen und 
Risiken einer 
Wirksamkeitsanaly-
se 

Chancen 

Um die Maßnahme vollständig beschreiben zu können, sollten dem 
Träger noch folgende rechtliche Fragen gestellt werden. Zum einen 
auf welcher Rechtsgrundlage der Zugang für die Teilnehmende 
basiert und zum anderen auf welcher Rechtsgrundlage die öffentl
che Förderung basiert. Weiterhin ist zu erfragen, auf welcher 
Rechtsgrundlage und in welcher Unternehmensform (e.V., GmbH, 
gGmbh,…) der Träger agiert.  
 
Die hier beschriebenen Erkenntnisse sowie der Leitfaden aus Kap
tel 4.4 sollten dem Regionalen Übergangsmanagement Vorpo
mern-Rügen bei der Umsetzung der Wirksamkeitsanalyse helfen.
 

y-

Es ergeben sich durch eine Wirksamkeitsanalyse für alle A
sechs wesentliche Chancen. Der erste Nutzen ist die Erfolgsko
trolle. Hierbei können durch geeignete Evaluationsstrategien neben 
den fachlichen auch wirtschaftliche Kriterien aufgezeigt werden. 
Diese sollen der Rechtfertigung einer Maßnahme dienen
genau aufzeigen in welchem Umfang die Maßnahme welche Erfo
ge erzielt. 
Die zweite Chance dient der Aufklärung. Diese hilft Struktur und 
etwas Licht in die komplexen und komplizierten jedoch alltäglichen 
Vorgänge und Zusammenhänge, mit denen die beteiligten Akteure 
in der Berufsorientierung zu tun haben, zu bringen. 
transparent den Eltern, den Kunden und Geldgebern die Maßna
me aus betriebswirtschaftlicher und sozialwissenschaftlicher Sicht 
beschrieben werden. 
Der dritte Nutzen ist die Qualifizierung. Sie hilft die Fachkompetenz 
der Mitarbeitenden zu optimieren. Hierbei kann eine sinnvolle Pe
sonalentwicklung oder ein neues Weiterbildungskonzept entstehen, 
welches zu einer höheren Motivation bei den Beteiligten führen 
kann. 
Die Innovation ist der vierte Nutzen eines Evaluationskonzeptes. 
Hier geht es nicht darum, immer wieder etwas Neues zu erfinden, 
sondern das Alltagsgeschäft auf innovative Weise besser zu gesta
ten. 
Der fünfte Nutzen ist die Legitimierung. Somit kann die Qualität mit 
Hilfe von objektivierbaren Standards durch eine Wirksamkeitsan
lyse konkret beschrieben werden. Es entsteht mehr Verbindlichkeit 
gegenüber den Kostenträgern und eine dokumentierte Daseinsb
rechtigung im betriebswirtschaftlichen sowie volkswirtschaftlichen 
Sinne.57 
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vollständig beschreiben zu können, sollten dem 
Träger noch folgende rechtliche Fragen gestellt werden. Zum einen 
auf welcher Rechtsgrundlage der Zugang für die Teilnehmende 
basiert und zum anderen auf welcher Rechtsgrundlage die öffentli-

ert. Weiterhin ist zu erfragen, auf welcher 
Rechtsgrundlage und in welcher Unternehmensform (e.V., GmbH, 

Die hier beschriebenen Erkenntnisse sowie der Leitfaden aus Kapi-
tel 4.4 sollten dem Regionalen Übergangsmanagement Vorpom-

Rügen bei der Umsetzung der Wirksamkeitsanalyse helfen. 

Es ergeben sich durch eine Wirksamkeitsanalyse für alle Akteure 
sechs wesentliche Chancen. Der erste Nutzen ist die Erfolgskon-

erbei können durch geeignete Evaluationsstrategien neben 
den fachlichen auch wirtschaftliche Kriterien aufgezeigt werden. 
Diese sollen der Rechtfertigung einer Maßnahme dienen, indem sie 
genau aufzeigen in welchem Umfang die Maßnahme welche Erfol-

Die zweite Chance dient der Aufklärung. Diese hilft Struktur und 
etwas Licht in die komplexen und komplizierten jedoch alltäglichen 
Vorgänge und Zusammenhänge, mit denen die beteiligten Akteure 
in der Berufsorientierung zu tun haben, zu bringen. Es kann sehr 
transparent den Eltern, den Kunden und Geldgebern die Maßnah-
me aus betriebswirtschaftlicher und sozialwissenschaftlicher Sicht 

Der dritte Nutzen ist die Qualifizierung. Sie hilft die Fachkompetenz 
Hierbei kann eine sinnvolle Per-

sonalentwicklung oder ein neues Weiterbildungskonzept entstehen, 
welches zu einer höheren Motivation bei den Beteiligten führen 

Die Innovation ist der vierte Nutzen eines Evaluationskonzeptes. 
immer wieder etwas Neues zu erfinden, 

sondern das Alltagsgeschäft auf innovative Weise besser zu gestal-

Der fünfte Nutzen ist die Legitimierung. Somit kann die Qualität mit 
Hilfe von objektivierbaren Standards durch eine Wirksamkeitsana-
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gegenüber den Kostenträgern und eine dokumentierte Daseinsbe-
rechtigung im betriebswirtschaftlichen sowie volkswirtschaftlichen 
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Risiken 

Der letzte Nutzten liegt in den Informationen für die zentralen Pl
nungs- und Steuerungsaufgaben für die Geschäftsführung, um 
diese aus Unternehmersicht zukunftsorientiert zu entwickeln.
 
Darüber hinaus wirken sich diese Chancen positiv speziell auf die 
RÜM-Strategie aus. 
Obwohl es viele gute Gründe gibt eine Wirksamkeitsanal
zuführen, stoßen diese Vorhaben in der Praxis immer noch auf 
Widerstand. Der Widerstand basiert wahrscheinlich auf den folge
den Risiken. 
 

Evaluation bedeutet für viele Mitarbeiter Veränderungsprozesse, 
die nicht vorher planbar bzw. nur teilweise vorhersehbar sind. D
durch entsteht bei den beteiligten Personen und Akteuren Angst, 
die dadurch begründet sein könnte, dass mit der Wirksamkeitsan
lyse Rationalisierungsmaßnahmen verbunden sind. Diese könnten 
dann mit Finanzierungseinbußen, Arbeitsplatzverlust oder Ve
schlechterung der Arbeitsbedingungen einhergehen. Das fehlende 
Vertrauen für die Wirksamkeitsanalyse kann bedeuten, dass Träger 
unvollständiges Datenmaterial zur Verfügung stellen. Somit kann 
keine repräsentative Wirksamkeitsanalyse durchgeführt werden.
Ähnliche Erfahrungen machte die Koordinierungsstelle schon wä
rend der Bestandsaufnahme. 
 
Das Projekt Regionales Übergangsmanagement ist begrenzt bis 
Ende September 2013, wodurch der zeitliche Faktor ebenfalls ein 
hohes Risiko darstellt. Abgesehen von der hohen Anzahl an ve
schiedenen Maßnahmen, werden diese von unterschiedlich vielen 
zu evaluierenden Akteuren und Trägern durchgeführt. Dies führt 
unweigerlich zu einer immensen Masse an Daten, die in dieser 
begrenzten Zeit vermutlich nicht zu bewältigen sind. Schon die 
Erhebung der Daten würde den zeitlichen Rahmen überschreiten.
 
Ebenfalls lässt sich nicht vorhersehen, welche Informationen bzw. 
Daten zu den Kosten einzelner Maßnahmen von den Bildungstr
gern bereitgestellt werden. Somit besteht das Risiko, die Kosten 
einer Berufsorientierungsmaßnahme nicht genau ermitteln zu kö
nen. Ebenso ist es unklar, welche Daten die Träger zum jetzigen 
Zeitpunkt schon ermitteln können. Desweiteren können Träger, 
welche in verschiedenen Rechtskreisen tätig sind, unterschiedliche 
Statistikprogramme nutzen. 
Trotz dieser Risiken überwiegen die Chancen, die eine Wirksa
keitsanalyse erbringen könnte.  
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Der letzte Nutzten liegt in den Informationen für die zentralen Pla-
und Steuerungsaufgaben für die Geschäftsführung, um 

diese aus Unternehmersicht zukunftsorientiert zu entwickeln. 

Darüber hinaus wirken sich diese Chancen positiv speziell auf die 

Obwohl es viele gute Gründe gibt eine Wirksamkeitsanalyse durch-
zuführen, stoßen diese Vorhaben in der Praxis immer noch auf 
Widerstand. Der Widerstand basiert wahrscheinlich auf den folgen-

Evaluation bedeutet für viele Mitarbeiter Veränderungsprozesse, 
ilweise vorhersehbar sind. Da-

durch entsteht bei den beteiligten Personen und Akteuren Angst, 
die dadurch begründet sein könnte, dass mit der Wirksamkeitsana-
lyse Rationalisierungsmaßnahmen verbunden sind. Diese könnten 

splatzverlust oder Ver-
schlechterung der Arbeitsbedingungen einhergehen. Das fehlende 
Vertrauen für die Wirksamkeitsanalyse kann bedeuten, dass Träger 
unvollständiges Datenmaterial zur Verfügung stellen. Somit kann 

urchgeführt werden.58 
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Zeitpunkt schon ermitteln können. Desweiteren können Träger, 
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5. Handlungsempfeh-
lungen 

 

Die folgenden Handlungsempfehlungen zeigen dem Regionalen 
Übergangsmanagement Bedingungen bzw. Arbeitsschritte auf, die 
für eine erfolgreiche Durchführung der Wirksamkeitsanalyse no
wendig sind. 
 
Folgende Gesichtspunkte sind bei der Umsetzung einer Wirksa
keitsanalyse im Übergang Schule-Beruf zu bedenken:

Das Durchführen bzw. auch das weitere Entwickeln dieser hier 
empfohlenen Wirksamkeitsanalyse ist sehr aufwendig. Auf Grund 
der wenigen Erfahrungen kann jedoch der Nutzen zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht eindeutig definiert werden. Außerdem ist zu prüfen, 
ob, inwieweit und für wen die Ergebnisse der Wirksamkeitsanalyse 
Konsequenzen ergeben.  
 
Die Kosten der Angebote zur Berufsorientierung
und bei immer knapper werdenden Mitteln wird von Seiten der 
Geldgeber, Politik usw. immer mehr hinterfragt, ob die Maßnahmen 
effizient und effektiv sind. Daher ist es wichtig, dass Betriebswir
schaftler/-innen und Sozialpädagogen/-innen
menarbeiten, um quantifizierbare und belastbare
können, die den Wert und den Erfolg der von 
Maßnahmen belegen.  
 
Um das in der vorliegenden Arbeit skizzierte Wirksamkeitsmodell 
umzusetzen, sind folgende Voraussetzungen zu schaffen bzw. 
Arbeitsschritte zu gehen: 
 
Die erste Voraussetzung zum Durchführen einer Wirksamkeitsan
lyse ist, dass alle dafür notwendigen Informationen, Daten, Ken
zahlen und Finanzen dem Regionalen Übergangsmanagement in 
angemessener Zeit zu Verfügung gestellt werden. Wie der Date
rücklauf zur Bestandsaufnahme schon zeigte, legen Träger nur 
bedingt ihre Daten offen. 
 
Träger müssen Verfahren in Zusammenhang mit der eigenen Ev
luation entwickeln, die es ihnen ermöglichen 
ten zu ermitteln bzw. zu erfassen. Damit wird es jederzeit 
für jede angebotene Maßnahme die benötigen Daten 
beispielsweise wie viel Mädchen, Jungen und Jugendliche mit Mi
rationshintergrund nehmen teil, welche Schulabschlüsse 
wo kommen sie her bzw. wo sie hingehen.
Träger stets wissen, was ein Platz für einen Teilnehmenden in der 
Maßnahme kostet.  
 
Schulen sollten in Zusammenarbeit mit den Trägern in ihren Ko
perationsverträgen eine Klausel einarbeiten, welche die Träger zur 
Offenlegung der Daten im Bezug auf die zu evaluierende Maßna
me verpflichtet.  
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Die folgenden Handlungsempfehlungen zeigen dem Regionalen 
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Oder die Wirksamkeitsanalyse wird Bestandteil 
Kooperationsvereinbarungen jeglicher Maßnahmen im Übergang 
Schule-Beruf. 
 
Wie schon im Kapitel 4.3.4 dargestellt wurde, können
zuverlässigen Quoten, wie beispielsweise Abbrecherquote oder 
Vermittlungsquote berechnet werden, da der Verbleib der jungen 
Leute nicht dokumentiert bzw. erfragt wird. Dies ließe sich mit Hilfe 
einer Abgangsbefragung kurz vor Beendigung der Schule bzw. der 
Maßnahme ändern. 
 
Beispielsfrage 
Wo siehst du dich in sechs Wochen? 
Studium         Ausbildung           Jobcenter         

 
Schon immer nehmen Eltern direkt oder indirekt Einfluss auf die 
Berufswahl ihrer Kinder. Sei es durch das Umfeld der Familie oder 
durch direktes Leiten in eine bestimmte Berufsrichtung.
sich mittels einer Elternbefragung qualitative Daten zu den Ma
nahmen erheben, welche zur Optimierung von Berufsorienti
rungsmaßnahme beitragen können. Eine Elternbefragung als Teil 
der Wirksamkeitsanalyse ist eher fakultativ anzusehen. 
 
Um letztendlich zuverlässige und tragfähige Aussagen über die 
Qualität der Berufsorientierungsmaßnahmen zu erhalten, bedarf es 
einer breit angelegten Befragung aller Beteiligten der Maßnahmen. 
Nur so ist es gesichert, dass eine Bewertung nicht auf die Mein
Einzelner zurückgeführt werden kann. Die von den beteiligten A
teuren mit Recht erwartete Verbindlichkeit von Informationen kann 
gut über Befragungen realisiert werden. 
 
Im Folgenden wird das konkrete Vorgehen bei der Umsetzung der 
Wirksamkeitsanalyse aufgezeigt. 
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Oder die Wirksamkeitsanalyse wird Bestandteil aller Förder- und 
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Maßnahme wählen & be-
schreiben 

Ziel definieren 

Zeitplan festlegen 

Zielgruppe festlegen 

Erhebungsmethode festlegen 

Fragebögen erstellen 

Evaluation 
 
Erhebung 
 
 
 
 
 
 
 
Auswertung 

 
  

Synopse Wirksamkeitsanalyse
 

Alle Träger bzw. regionale & lokale Akteure, welche die ausgewäh
te zu evaluierende Maßnahme anbieten, sollten gemeinsam die 
Vorgehensweise festzulegen. 
 
 
Ziel der Maßnahme nochmals explizit gemeinsam definieren
 
 
Einholung Termine/ Orte der Maßnahme des jeweiligen Anbieters
 
�Erstellung des Zeitplans durch das RÜM  
 
Die Zielgruppe richtet sich nach der zu evaluierenden Ma
 
Prüfung der Vergleichbarkeit aller Zielgruppen der verschiedenen 
Akteure 
 
Träger: Fragebogen ausschließlich mit quantitativen Fragen
 
Schüler: Fragebogen mit qualitativen und quantitativen Fragen
 
Fachkräfte: Befragung mittels Interview 
 
Erstellung mit Hilfe eines Programmes zum Beispiel GrafStat WIN
 
Fragebogen sollte speziell auf die zu evaluierende Maßnahme z
geschnitten sein � höhere Aussagekraft und bessere Vergleichba
keit 
 
 
 
 
Träger: Befragung mittels Fragebogen über Kosten und Finanzi
rung der Maßnahme 
Schüler: Befragung mittels Fragebogen vor und nach der Maßna
me � Vorher/Nachher-Vergleich möglich 
Abbrecher und Nachrücker mit erfassen 
Fachkräfte: Interview im Anschluss an der Maßnahme
 
 
Auswertung erfolgt zum Beispiel mit dem Programm GrafStat WIN
Träger: Auswertung nach Personal- und Sachkosten, Finanzierung 
und Kosten pro Teilnehmer 
Schüler: Auswertung der Bewertungsskalen 
Vergleich Vorher/Nachher-Befragung 
 

 

Synopse Wirksamkeitsanalyse 
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Alle Träger bzw. regionale & lokale Akteure, welche die ausgewähl-
te zu evaluierende Maßnahme anbieten, sollten gemeinsam die 

Maßnahme nochmals explizit gemeinsam definieren 

Einholung Termine/ Orte der Maßnahme des jeweiligen Anbieters 

Die Zielgruppe richtet sich nach der zu evaluierenden Maßnahme. 

Prüfung der Vergleichbarkeit aller Zielgruppen der verschiedenen 

Fragebogen ausschließlich mit quantitativen Fragen 

Fragebogen mit qualitativen und quantitativen Fragen 

Erstellung mit Hilfe eines Programmes zum Beispiel GrafStat WIN 

Fragebogen sollte speziell auf die zu evaluierende Maßnahme zu-
höhere Aussagekraft und bessere Vergleichbar-

Befragung mittels Fragebogen über Kosten und Finanzie-

Befragung mittels Fragebogen vor und nach der Maßnah-

Interview im Anschluss an der Maßnahme 

Auswertung erfolgt zum Beispiel mit dem Programm GrafStat WIN 
und Sachkosten, Finanzierung 



 
Zusammentragen der Ergeb-
nisse 

Ergebnisdokumentation 
 
 

Quelle: eigene Darstelllung 

1. Zielerreichung � hat jeder anbietende Akteur das Ziel der 
Maßnahme erreicht  
 

2. Nutzen � Vergleich des Nutzens der Maßnahme jedes ei
zelnen Akteurs 
 

3. Kosten � Vergleich der Kosten der Maßnahme jedes ei
zelnen Akteurs 
 

4. Benchmarking � „sich an den Besten orientieren“
 
Bereitstellung der Ergebnisse an alle Akteure 
Benchmarking 

Das Regionale Übergangsmanagement definiert sich als Koordini
rungsstelle für Maßnahmen im Übergang Schule
aufgrund seiner bisher durchgeführten Bestandsaufnahmen pr
destiniert dafür, die Informationen zusammenzutragen, die für En
scheidungen zur Vergabe von Fördermitteln für Maßnahmen im 
Übergang Schule-Beruf notwendig sind. 
 
Das RÜM des Landkreises Vorpommern-Rügen ist aufgrund seines 
Projektantrages angehalten eine Wirksamkeitsanalyse durchzufü
ren. Hierbei könnte das RÜM die quantitative und quali
luation der Maßnahmen im Landkreis Vorpommern
durchführen. Um das Thema Kosten-Nutzen-
das Arbeitsfeld zu entwickeln, wird dem RÜM 
der Projektlaufzeit mit KNA- Experten zusammen zu arbeiten.
Der gesamte Landkreis (LK) Vorpommern-Rügen 
01.01.2013 Optionskommune. Daher müsste der
zienten und effektiven Einsatz der Mittel des SGB II interessiert
sein. Vor diesem Hintergrund sollte der LK Vorpommern
weitere Entwicklung und Umsetzung der hier beschriebenen Wir
samkeitsanalyse vorantreiben. Die Ergebnisse der Wirksamkeit
analyse könnten maßgeblich als Entscheidungsregel für die Verg
be von Maßnahmen an Träger sein. Außerdem ist in einer kontin
ierlich durchzuführenden Wirksamkeitsanalyse auch eine Aufgabe 
für die Koordinierungsstelle nach dem Projektende im September 
2013 zu sehen. 
 
Durch die Masse von Angeboten bzw. Maßnahmen, durch die Vie
zahl von verschiedenen Zielgruppen mit unterschiedlichen Z
gangsvoraussetzungen und durch die unterschiedlichen Recht
kreise und Förderbedingungen, kann es nicht nur ein Modell für 
den gesamten Maßnahmenbereich Übergang Schule
Punktuell sollte eine Anpassung des Modells hinsichtlich des jewe
ligen Einsatzfeldes vorgenommen werden, aber die Hauptbestan
teile sollten überall berücksichtigt und miteinander verbunden we
den: 

• die qualitative Sichtweise 
• die quantitative Sichtweise und  
• die Kosten-Nutzen-Analyse, 
• Rechtsdaten 
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hat jeder anbietende Akteur das Ziel der 

Vergleich des Nutzens der Maßnahme jedes ein-

Vergleich der Kosten der Maßnahme jedes ein-

„sich an den Besten orientieren“ 

Bereitstellung der Ergebnisse an alle Akteure � Nutzen durch 

Übergangsmanagement definiert sich als Koordinie-
rungsstelle für Maßnahmen im Übergang Schule-Beruf. Es ist somit 
aufgrund seiner bisher durchgeführten Bestandsaufnahmen prä-
destiniert dafür, die Informationen zusammenzutragen, die für Ent-

gabe von Fördermitteln für Maßnahmen im 

Rügen ist aufgrund seines 
Projektantrages angehalten eine Wirksamkeitsanalyse durchzufüh-
ren. Hierbei könnte das RÜM die quantitative und qualitative Eva-
luation der Maßnahmen im Landkreis Vorpommern-Rügen selbst 

-Analyse praktisch für 
itsfeld zu entwickeln, wird dem RÜM empfohlen, innerhalb 

Experten zusammen zu arbeiten. 
Rügen wird ab dem 

müsste der LK an einem effi-
zienten und effektiven Einsatz der Mittel des SGB II interessiert 

. Vor diesem Hintergrund sollte der LK Vorpommern-Rügen die 
twicklung und Umsetzung der hier beschriebenen Wirk-

samkeitsanalyse vorantreiben. Die Ergebnisse der Wirksamkeits-
analyse könnten maßgeblich als Entscheidungsregel für die Verga-

Außerdem ist in einer kontinu-
enden Wirksamkeitsanalyse auch eine Aufgabe 

für die Koordinierungsstelle nach dem Projektende im September 

Durch die Masse von Angeboten bzw. Maßnahmen, durch die Viel-
zahl von verschiedenen Zielgruppen mit unterschiedlichen Zu-

und durch die unterschiedlichen Rechts-
kreise und Förderbedingungen, kann es nicht nur ein Modell für 
den gesamten Maßnahmenbereich Übergang Schule-Beruf geben. 

s hinsichtlich des jewei-
vorgenommen werden, aber die Hauptbestand-

teile sollten überall berücksichtigt und miteinander verbunden wer-



 

6. Zusammenfassung 
und Ausblick 

Wobei die qualitativen und die quantitativen Sichtweisen durch eine 
Evaluation der Nutzer, der Anbieter und der Auftraggeber miteina
der verbunden werden sollten. 
Abschließend sei darauf hingewiesen, dass es sich hierbei um ein 
Versuchsmodell zur Analyse der Wirksamkeit von Berufsorienti
rungsmaßnahmen handelt. Es sollte sich in der Erprobung anfangs 
auf Maßnahmen mit geringerem Umfang beschränken, um das 
Modell zu testen und gegebenenfalls zu verbessern.
 

Es ist notwendig, dass die Arbeit des RÜM´s und somit au
Wirksamkeitsanalyse als Auftrag für die hier lebenden Jugendl
chen verstanden wird. Sie sollen hier im Landkreis Vorpommern
Rügen bessere Perspektiven erhalten und ihren optimalen, schne
len Weg im Übergang Schule-Beruf finden. Weiterhin muss ve
standen werden, dass es dem Landkreis nicht darum geht, mark
politische Entscheidungen für oder gegen ein Unternehmen zu 
treffen. Es soll die Situation der Jugendlichen verbessert werden. 
Sie sollen den Irrgarten Schule-Beruf nicht mehr als solchen künftig 
erleben.  
 
Das Regionale Übergangsmanagement ist auf empirische Daten 
zum Übergangsgeschehen angewiesen. Dabei ist es kaum möglich 
ohne die Unterstützung der Region oder der Kommunen, die Übe
gangssituation objektiv einzuschätzen, Handlungsbedarfe zu e
kennen und Verbesserungen einzuleiten. Empirische Daten bilden 
die Grundlage, um Angebotslücken im Übergang Schule
schließen, um ein Überangebot zu reduzieren, um Wirkungen der 
Angebote zu überprüfen, um die Wege der Schulabsolventinnen 
und Schulabsolventen in die Ausbildung nachzuvollziehen und um 
letztlich die schulische Vorbereitung auf den Übergang zu verbe
sern.  
 
Die Bewertung von Maßnahmen zur Berufsorientierung ist im 
Landkreis Vorpommern-Rügen unabdingbar. Dies ergibt sich aus 
der Vielzahl angebotener Berufsorientierungsmaßnahmen, sowie 
der vielen Förderprogrammen.60 
 
Das Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit war es Bedingungen bzw. 
Arbeitsschritte aufzuzeigen, um in  Zukunft eine Wirksamkeitsan
lyse von berufsvorbereitenden Maßnahmen durchführen 
nen. Damit folgende Fragen beantwortet werden können:
 
Welchen Nutzen bringen welche konkreten Angebote und Ma
nahmen im Übergang Schule-Beruf für die Jugendlichen? 
Wie hilfreich sind die Maßnahmen für die Jugendlichen, wie nac
haltig sind sie und was kosten sie? 
 
                                                      
60  Vgl. Die Hartz-Gesetze zur Arbeitspolitik Ein umfassendes Evaluationsko

zept, Heft 74, Micheal Fertig, Jochen Kluve, Christph M. Schmidt, Helmut 
Apel, Werner Friedrich, Helmut Hägele, RWI-Essen, 2004, S. 26
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ntitativen Sichtweisen durch eine 
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Abschließend sei darauf hingewiesen, dass es sich hierbei um ein 
Versuchsmodell zur Analyse der Wirksamkeit von Berufsorientie-
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auf Maßnahmen mit geringerem Umfang beschränken, um das 
Modell zu testen und gegebenenfalls zu verbessern. 

Es ist notwendig, dass die Arbeit des RÜM´s und somit auch die 
Wirksamkeitsanalyse als Auftrag für die hier lebenden Jugendli-
chen verstanden wird. Sie sollen hier im Landkreis Vorpommern-
Rügen bessere Perspektiven erhalten und ihren optimalen, schnel-

Beruf finden. Weiterhin muss ver-
nden werden, dass es dem Landkreis nicht darum geht, markt-

politische Entscheidungen für oder gegen ein Unternehmen zu 
Es soll die Situation der Jugendlichen verbessert werden. 

Beruf nicht mehr als solchen künftig 

Das Regionale Übergangsmanagement ist auf empirische Daten 
zum Übergangsgeschehen angewiesen. Dabei ist es kaum möglich 
ohne die Unterstützung der Region oder der Kommunen, die Über-
gangssituation objektiv einzuschätzen, Handlungsbedarfe zu er-

n und Verbesserungen einzuleiten. Empirische Daten bilden 
die Grundlage, um Angebotslücken im Übergang Schule-Beruf zu 
schließen, um ein Überangebot zu reduzieren, um Wirkungen der 
Angebote zu überprüfen, um die Wege der Schulabsolventinnen 

enten in die Ausbildung nachzuvollziehen und um 
letztlich die schulische Vorbereitung auf den Übergang zu verbes-

Die Bewertung von Maßnahmen zur Berufsorientierung ist im 
Rügen unabdingbar. Dies ergibt sich aus 

botener Berufsorientierungsmaßnahmen, sowie 

Das Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit war es Bedingungen bzw. 
Arbeitsschritte aufzuzeigen, um in  Zukunft eine Wirksamkeitsana-
lyse von berufsvorbereitenden Maßnahmen durchführen zu kön-
nen. Damit folgende Fragen beantwortet werden können: 

elchen Nutzen bringen welche konkreten Angebote und Maß-
Beruf für die Jugendlichen?  

Wie hilfreich sind die Maßnahmen für die Jugendlichen, wie nach-

Gesetze zur Arbeitspolitik Ein umfassendes Evaluationskon-
zept, Heft 74, Micheal Fertig, Jochen Kluve, Christph M. Schmidt, Helmut 

Essen, 2004, S. 26 



 
Im ersten Teil der Arbeit wurde das Projekt Regionales Übe
gangsmanagement Vorpommern-Rügen vorgestellt und anschli
ßend der IST-Zustand der Berufsorientierungsmaßnahmen darg
stellt. Hierbei zeigte sich die Schwierigkeit eine Struktur bzw. 
System in die Berufsorientierungsmaßnahmen zu bringen sowie 
einen Überblick über die Finanzierungen der einzelnen Maßna
men zu erhalten. Dieses belegt die Wichtigkeit des Regionalen 
Übergangsmanagements, da erstmals für alle Maßnahmen eine 
Bestandsaufnahme aufgeführt werden konnten. Diese müssten nun 
auf ihre Wirksamkeit hin bewertet werden. Hierzu wurde in der A
beit ein Modell zur Messung der Wirksamkeit erstellt. Die einzelnen 
Aspekte des Modells Wirksamkeitsanalyse wurden näher beleuc
tet. Um die Kosten dem Nutzen gegenüber zu stellen, wurden drei 
mögliche Analysen für den öffentlichen Sektor beschrieben. Die 
Kosten-Nutzen-Analyse kristallisierte sich als die aussagekräftigste 
und effektivste Methode heraus. Sie kann unterschiedliche Altern
tiven durch eine einheitliche monetäre Skalierung hinsichtlich ihrer 
Effektivität direkt miteinander vergleichen.  
 
Zur Bewertung der Wirksamkeit wurden verschiedene Arten und 
Methoden der Evaluation beleuchtet. Die Bewertung der Maßna
men durch das Regionale Übergangsmanagement lässt nur eine 
Fremdevaluation zu. Hierzu werden dem Durchführenden und dem 
Nutzer der Maßnahmen unterschiedliche Fragebögen vorgelegt. 
Der Durchführende wird nach quantitativen Daten befragt, wie be
spielsweise den Personalkosten. Der Nutzer erhält jeweils vor und 
nach der Maßnahme einen Fragebogen. Erhalten werden qualitat
ve sowie quantitative Fakten. Diese Daten lassen sich nun gege
überstellen und auswerten. Dabei ist zu beachten, dass es sich bei 
der Bewertung um eine einzelne Maßnahme 
unterschiedlichen Akteuren angeboten wird. Diese lässt sich dann 
vergleichen und gegeben falls durch Benchmarking optimieren.
 
Um eine valide Durchführung zu gewährleisten, wurde im A
schluss ein Leitfaden entwickelt. Dieser beschreibt 
Ablauf einer Wirksamkeitsanalyse der zu evaluierenden Maßnahme 
unterschiedlicher Träger bzw. lokaler und regionaler Akteure. 
 
Abschließend wurden in der Handlungsempfehlung die Bedingu
gen bzw. die Arbeitsschritte für die mitwirkenden Akteur
herausgearbeitet. 
 
Die im Rahmen dieser Bachelorarbeit gewonnen Kenntnisse kö
nen nun in naher Zukunft an einer einfachen Maßnahme mittels 
eines Probelaufs getestet werden. Auftretende Schwierigkeiten bei 
der Durchführung der Wirksamkeitsanalyse 
beseitigt werden, bevor anschließend weitere Maßnahmen eval
iert werden.  
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Im ersten Teil der Arbeit wurde das Projekt Regionales Über-
Rügen vorgestellt und anschlie-

Zustand der Berufsorientierungsmaßnahmen darge-
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System in die Berufsorientierungsmaßnahmen zu bringen sowie 
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Geschäftsführer Tino Borchert 

Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur
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allgemein bildenden und beruflichen Schulen 

Ulrich Jung, Dipl.-Geogr. Nina Titkemeier, Stadt Laatzen, 1.

1.218 Ausbildungsplätze noch unbesetzt (dagegen 469 
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Richtlinie zur Berufsorientierung an 
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1.218 Ausbildungsplätze noch unbesetzt (dagegen 469 



 

VI Anhang 
 
Schulen Altkreis Nord vorpommern
Evangelische Schule Dettmansdorf/Kölzow
"Richard-Wossidlo-Gymnasium" 
Regionale Schule mit Grundschule Zingst
Regionale Schule mit Grundschule "Martha
Regionale Schule Tribsees 
Gymnasiales Schulzentrum Barth "Katharina von Hagenow" 
Förderzentrum "Johann Heinrich Pestalozzi" 
Förderschule "Jan Amos Komensky" Barth
Sonderpädagogisches Förderzentrum Grimmen

 
Schulen Rügen und Hansestadt Stralsund (17)
Regionale Schule "Marie Curie" 
Schulzentrum am Sund - Regionaler Schulteil "Gerhart Hauptmann" 
Regionale Schule "Hermann Burmeister" 
Adolph-Diesterweg-Schule - Stralsund 
Sonderpädagogisches Förderzentrum "Lambert St
Förderschule "Astrid Lindgren" -
Regionale Schule Altenkirchen -
Regionale Schule "Tom Beyer" Göhren 
Regionale Schule Sassnitz - Rügen
Regionale Schule "Am Rugard" Bergen 
Regionale Schule Binz - Rügen 
Ernst-Moritz-Arndt Gymnasium Bergen 
Sonderpädagogisches Förderzentrum "Klaus Störtebecker" 
Berufliche Schule Sassnitz - Rügen
Regionale Schule "Am Burgwall" Garz 
Regionale Schule Gingst-Rügen
Regionale Schule Bergen-Rügen

 

vorpommern  (9) 
Evangelische Schule Dettmansdorf/Kölzow 

Gymnasium" - Ribnitz-Damgarten  
Regionale Schule mit Grundschule Zingst 
Regionale Schule mit Grundschule "Martha-Müller-Grählert" – Franzburg 

Gymnasiales Schulzentrum Barth "Katharina von Hagenow"  
einrich Pestalozzi" - Ribnitz-Damgarten 

Förderschule "Jan Amos Komensky" Barth 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Grimmen 

Schulen Rügen und Hansestadt Stralsund (17)  
Regionale Schule "Marie Curie" - Stralsund 

Regionaler Schulteil "Gerhart Hauptmann" - Stralsund 
Regionale Schule "Hermann Burmeister" - Stralsund 

Stralsund  
Sonderpädagogisches Förderzentrum "Lambert Steinwich" - Stralsund 

- Stralsund 
- Rügen 

Regionale Schule "Tom Beyer" Göhren - Rügen 
Rügen 

Regionale Schule "Am Rugard" Bergen - Rügen 
 

Arndt Gymnasium Bergen - Rügen 
Sonderpädagogisches Förderzentrum "Klaus Störtebecker" - Rügen 

Rügen 
gwall" Garz – Rügen 

Rügen 
Rügen 
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Zuordnung der konkreten Bundes
 

Zuordnung bzw. 
Finanzierung BMBF 

2 RÜM x 

3 Modulare Nach-
qualifizierung 

x 

5 Kompetenzagentur  

6 JMD  

7 Aktiv in der Region  

8 Die 2. Chance  

9 AGH MAE  

10 abH  

11BaE  

12 Berufsberatung  

13 BerEb  

14 BIZ  

15 BVB  

16 BVJ  

17 BWT  

18 EQ  

19 Bildungsgutschein  

20 Bildungs- und 
Teilhabepaket 

 

21 Vertiefte BO  

23 BOP x 

24 Potenzialanalyse x 

25 BerEb - Bk x 

26 Jobstarter x 

27 Vera x 

28 Passgenaue 
Vermittlung   

 

29 Komm mach 
MINT 

x 

30 MINT  

31 Perspektive Wie-
dereinstieg 

 

32 FSJ  

Zuordnung der konkreten Bundes - und Landes Programme zu der Finanzierung

BMAS BMFSFJ BMWi BA ESF 

    x 

    x 

 x   x 

 x   x 

 x   x 

 x   x 

   x  

   x  

   x  

   x  

   x  

   x  

   x  

     

   x  

   x  

   x  

x   x  

   x  

     

     

   x  

    x 

    x 

  x  x 

     

     

 x  x x 

 x    
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und Landes Programme zu der Finanzierung  

Land 
MV 

Land -
kreis 
VR  

 x 

  

  

  

  

  

 x 

  

  

  

  

  

  

x x 

  

  

  

 x 

x x 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  



 

Zuordnung bzw. 
Finanzierung BMBF 

33 BFD   

34 Girls`Day x 

35 BWP  

36 Kraftpaket Ausbil-
dung 

 

37 Mit Energie dabei  

38 Studienkompass   

39 Qualipass  

40 IQ  

41 BfO  

42 LJP  

43 Jugendberufshilfe  

44 Produktionsschu-
le 

 

45 JSA  

46 SSA  

47 PL  

48 JungsTag  

49 Schülerfirmen  

50 Durchstarten in 
MV 

 

51 Lebenslanges 
Lernen 

x 

52 AK SchuleWirt-
schaft 

 

52 futurePlan  

53 LEUCHTTURM x 
  

Insgesamt 11 

 

BMAS BMFSFJ BMWi BA ESF 

 x    

 x    

    x 

     

   x  

     

     

     

    x 

     

    x 

    x 

    x 

    x 

    x 
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    x 

    x 

    x 

     

     

    x 
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Land 
MV 

Land -
kreis 
VR  

  

  

x  

  

  

  

  

  

x  

x  

x x 

x x 

x x 

x x 

x  

x  

x  

x  

x  
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BerufsorientierungsrichtlinieBerufsorientierungsrichtlinie
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Mantelfragebogen SchulenSchulen  
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Ich habe keinen Einfluss auf die Gestaltung und den Inhalt der angegebenen und 

verlinkten Internetseiten und distanzier
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